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VORWORT  
Martin Ritsch 
 
 
Wenn ein Kind geboren wird, hört man den Satz "Hauptsache, es ist 
gesund" ... 
 
... wenn wir wieder einmal mit unserem Leben hadern oder irgendwie 
merken, dass nicht alles so läuft, wie wir es gerne hätten oder es uns 
wünschen würden, da kann es uns schon passieren, dass wir zu uns sagen : 
"Hauptsache ist doch, ich bin gesund" ... 
 
...wenn "gesund" immer wieder dann vorkommt, wenn es um bedrohliche 
Dinge wie Cholesterin, Krebs oder Atomenergie geht ... 
 
.... wenn wir uns dann noch vor Augen halten, dass vor allem im 
medizinischen Bereich Gesundheit immer noch als Abwesenheit von 
Krankheit verstanden wird, und man dementsprechend auch behandelt und 
behandelt wird, ... 
 
... wenn wir uns dann erinnern, dass uns das Thema Gesundheit so oft mit erhobenen Zeigefinger 
präsentiert wurde und zumindest bei Gesundheitsuntersuchungen immer noch wird, ... 
 
... dann wird uns klar, dass das Thema Gesundheit meist unangenehm, uncool, bevormundend oder 
langweilig daher kommt. 
 
 
Wenn wir dann Krankheit als Abwesenheit von Gesundheit betrachten, ... 
 
... und immer wenn es uns nicht so geht und wir uns irgendwie krank fühlen, wir uns dann darauf 
konzentrieren, wie es wäre, wenn wir gesund wären,... 
 
... wenn wir uns dann damit beschäftigen, wie es uns geht, wenn wir uns so richtig gesund fühlen, so 
lebendig, vital, fein, rundum zufrieden, ja vielleicht sogar ein bisschen glücklich, ... 
 
... dann wird Gesundheit wieder echt attraktiv. 
 
 
Gesundheit ist laut Verfassung der WHO von 1946 ein Grundrecht jedes Menschen.  
 
Ja also, nützen wir es halt! 
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THEMENSCHWERPUNKT: MÄNNERGESUNDHEIT 

 

„Hauptsache gesund...“  

Männergesundheit als neuer roter Faden in der Männerberatung Mannsbilder 

Martin Christandl 
 
 
Kernthemen: 
Gewalt, 
Vaterschaft, 
Burschen 
 
 
 
 
 
 
Gesundheit 
im Fokus 
 
 
 
 
 
 
 
Neues  
EU-Projekt 
 
 
 
 
 
 
Männer-
gesundheit 
und Konflikt-
kompetenz 
 
 
 
 
 

In den letzten 15 Jahren haben wir als Mannsbilder vor allem 3 Herausforderungen aus 
der konkreten Beratung - als wichtige „rote Fäden“- aufgegriffen und im Team bearbeitet 
und weiterentwickelt: Gewalt, Vaterschaft und die Beratung / Begleitung von 
männlichen Jugendlichen. Wir haben dazu Fortbildungen mit Experten und mit 
anderen Beratern organisiert und absolviert und jedes Jahr haben wir auch einen 
inhaltlichen Klausurtag zu diesen Themen für uns genutzt. Besonders hilfreich war dabei 
in den letzten Jahren die Auseinandersetzung mit Gefühlen bei Männern und 
Burschen (s. auch Jahresbericht 2009). 

Warum jetzt eine neue Herausforderung nach innen und nach außen für die 
Mannsbilder?  

1) Schon vor fast 15 Jahren bei der Gründung der Männerberatung war dem Projektteam 
klar, dass Mannsbilder nicht den Fokus auf Krankheit und Defizit bei Männern setzen will, 
sondern sich an Ressourcen und an den gesunden Potenzialen von Männern orientiert.  
So wollen wir auch in den nächsten Jahren sicher in keine inhaltliche Auseinandersetzung 
über Krankheiten, Diagnosen, Persönlichkeitsstörungen usw. von Männer und Burschen 
einsteigen. Es geht uns um neue Ideen und Impulse zur Stärkung der Männergesundheit 
und den Auf- und Ausbau von psychosozialen Kompetenzen von Männern und 
männlichen Jugendlichen. Die Mannsbilder bleiben somit auch bei dem Thema 
Männergesundheit bei einem klaren Beratungsansatz und gehen nicht in Richtung 
Krankenbehandlung, Therapie und Kassenverrechnung. 

2) Die Männerberatung Mannsbilder hat im Jahr 2010 die Beratungsarbeit aufgrund 
fehlender finanzieller Mittel deutlich reduzieren müssen. Die Statistik der Beratungen 
zeigt zum ersten Mal seit 14 Jahren klar nach unten, wir haben – vor allem in Innsbruck 
– viele Männer und auch Jugendliche weiterschicken und auf später vertrösten müssen. 
Trotz vieler Anstrengungen ist es uns im Jahr 2010 nicht gelungen, annähernd gleichviel 
Geldmittel wie in den vergangenen Jahren zu bekommen. Mit dem Projekt 
„Männergesundheit und Konfliktkompetenz“ möchten wir wieder an mehr öffentliche 
Gelder und vor allem auch an EU-Gelder herankommen, die uns neben einer inhaltlichen 
Weiterentwicklung vor allem auch die Möglichkeit geben, mehr Männer und Burschen zu 
beraten. 

Die Projektidee „Männergesundheit und Konfliktkompetenz“:  
Im Rahmen eines EU-Projektes (hoffentlich 2011 bis 2013) wollen wir im Sinne einer sog. 
„Gender-Based-Medicine“ – wie es die Europäische Union von ihren Mitgliedsstaaten 
fordert – und auch gemäß der sog. „Wiener Erklärung über die Gesundheit von 
Männern und Jungen in Europa“ (2005) an folgenden vier Punkten ansetzen: 

• Sensibilisierung für Männer- und Jungengesundheit in der 
Beratungspraxis: Ziel ist die Förderung eines hohen Maßes an physischer und 
psychischer Gesundheit bzw. des gesamten Wohlbefindens von Männern und 
Burschen. Die WHO definiert Gesundheit als körperliches, seelisches und 
geistiges Wohlbefinden. In Beratungsgesprächen möchten wir die ganzheitliche 
Sicht der Gesundheit im Sinne der Wiener Erklärung als „Beratungsprinzip“  
(= roter Faden) umsetzen. Wir haben seit nun mehr als 14 Jahren einen gut 
angefragten Zugang zu Männern und männlichen Jugendlichen. Dies macht es 
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uns möglich, ihre Eigenmotivation für eine gesunde Lebensführung zu fördern 
und zu verstärken. Manche klischeehaften Männerbilder verhindern eine gute 
Selbstfürsorge. Im Mittelpunkt steht für uns die Frage: Wie kann der Klient in 
seinem Lebensvollzug Möglichkeiten schaffen, gar nicht erst krank zu werden? – 
Für die Krankheitsvorsorge sind wir nicht zuständig, hier wollen wir die Klienten 
zu ÄrztInnen und MedizinerInnen vermitteln. 

• Verständliche und bedürfnisgerechte Gesundheitsinformation und 
Gesundheitsberatung: Männer und Burschen sind leider in der Regel 
oberflächlich und unzureichend in Gesundheitsfragen informiert, und es gelingt 
ihnen oft nur schwer, fachlich seriöse Gesundheitsinformationen für sich selbst zu 
organisieren. Manchmal sind die erhaltenen medizinischen Auskünfte für sie nicht 
wirklich verständlich und wenig hilfreich. Die Angst von Männern und auch 
männlichen Jugendlichen im sog. Gesundheitssystem als krank, psychisch krank 
oder als süchtig abgestempelt zu werden, verhindert aus unserer Erfahrung oft 
eine rechtzeitige Inanspruchnahme von ärztlicher Hilfe. In diesem Punkt möchten 
wir als Männerberatung informieren und ermutigen, dass Männer und 
Jugendliche mit MedizinerInnen ihres Vertrauens gesundheitsrelevante Punkte 
ansprechen. Es braucht darüber hinaus Vernetzungsarbeit in den Tiroler 
Regionen zwischen Gesundheitssystem und psychosozialen Einrichtungen, wir 
haben die Vision von sog. „Men-Healths´s Plattformen“, wo gemeinsam u.a. auch 
an einer verständlichen Gesundheitsinformation für Männer und männliche 
Jugendliche gearbeitet wird.  

• Zusammenhang und Wechselwirkung von Gesundheit und Gewalt: 
Männer und männliche Jugendliche, die gesundheitliche und/oder seelische 
Probleme haben, zu viel Alkohol konsumieren usw., haben deutlich weniger 
Möglichkeiten, ihre Gewalttätigkeit zu stoppen. Ihre Fähigkeit zur 
Selbstwahrnehmung ist durch die körperlichen und/oder seelischen Beschwerden 
beeinträchtigt und reduziert so in Folge auch ihre soziale Wahrnehmung. Sie sind 
dann oft nicht fähig, ihre Gewaltbereitschaft richtig einzuschätzen und haben 
deshalb den persönlichen Eindruck, dass die Gewalt ihnen „passiert“ bzw. über 
sie kommt. So soll für uns in der Männerberatung eine ganzheitliche 
Gesundheitsberatung eine zentrale Voraussetzung und Bedingung werden für 
eine erfolgreiche Gewaltberatung. – Gewalttätiges Verhalten stellt immer eine 
massive Beeinträchtigung der Gesundheit aller Beteiligten dar. Gewalt zerstört 
nicht nur jede Form von Wohlbefinden, sie gefährdet im schlimmsten Fall das 
Leben des Opfers und damit die gesellschaftliche Existenz des Täters, er landet 
im Gefängnis. Selbst Zeugen von Gewalt leiden nicht selten nach einer erlebten 
Gewalttat unter einem emotionalen Schock, der oft längerfristige seelische und 
psychosomatische Probleme hervorrufen kann. Für den Täter ist jede Gewalttat 
ein seelischer Rückschlag, eine Beeinträchtigung und eine weitere 
Verschlechterung der Impulskontrolle und der wichtigen Fähigkeit zur 
emotionalen Selbstregulation, sie führt zu einer Verzerrung seiner Wahrnehmung, 
seines Denkens und Bewertens von Verantwortung und damit zu einer Minderung 
seiner Beziehungsfähigkeit und seines Mitgefühls. 

• Impulse für eine Sinn - erfüllte Lebensführung: Warum und wozu sollen 
Männer und männliche Jugendliche sich mit ihrer Gesundheit auseinandersetzen? 
Damit Männer und Burschen noch besser funktionieren und nicht gewalttätig 
sind? Gerade in Zeiten, in denen Funktionalität das Leben von Männern und 
männlichen Jugendlichen dominiert, fehlen die Räume, wo sie sich mit den 
Wozu- und Warum-Fragen auseinandersetzen können. Wir wollen in der 
Männerberatung im Sinne einer ganzheitlichen Gesundheitsberatung gerade auch 
dafür ein „Kraft-Raum“ sein: Sicher nicht indem wir fertige Antworten in Richtung 
Sinn und Werte haben, sondern indem wir Zeit und Achtsamkeit und Fragen für 
das je persönliche Finden von Sinn und Wert im je subjektiven Leben von 
Männern und Burschen bereitstellen. Wohlbefinden ist für uns erst dort möglich, 
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wo wir das subjektive Gefühl und Empfinden haben, ein sinnerfülltes Leben zu 
führen. 

Zum Schluss möchte ich gerade weil es für mich subjektiv Sinn macht und gut zum 
Thema Männergesundheit passt, ein Versprechen einlösen und für einen Mann, den ich 
beraten durfte, aus der Bibel (1 Chronik 9-10) zitieren: 

„Jabez war angesehener als seine Brüder. Seine Mutter hatte ihn Jabez genannt, denn sie 
sagte: Ich habe ihn unter Beschwerden geboren. Doch Jabez rief zum Gott Israels und 
sprach: Möchtest Du mich segnen und mein Gebiet erweitern. Möchte deine 
Hand mit mir sein, daß du mich freimachst von Unheil und ich ohne 
Beschwerde bleibe. Und Gott erfüllte seine Bitte.“  

(Hervorhebung M.C. – Anm.: Jabez erinnert an das jüdische Wort „ozeb“ = Beschwerde) 

 
 

Männergesundheit  

Der Umgang der Männer mit sich selbst und ihrem Körper 

Martin Schölzhorn 
 

 
 
 
 
 
Selbst- 
Fürsorge 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Funktionales 
Selbstbild 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beinahe in jedem Beratungsgespräch mit Männern und Burschen mache ich die 
SELBSTFÜRSORGE zum Thema. Ich mache es deshalb zum Thema, weil ich heute weiß, 
dass der persönliche Umgang des Mannes mit sich selbst für diverse Problemthemen 
grundlegend ist. In diesem Artikel beschränke ich mich vor allem auf den Umgang von 
Männern mit ihrem Körper. 

„Der Körper fängt auf, womit Seele und Geist nicht zurechtkomme (Schmid, S. 184). … In 
moderner und andersmoderner Zeit wird die Wahrnehmung des Körpers zu einer 
Angelegenheit der bewussten Lebensführung des Einzelnen, der sich um 
Körperbewusstsein bemüht. Wenn der Körper in der Lage ist, die Lebensgrundlage des 
gesamten Selbst zu zerstören, wenn umgekehrt gerade ihm die Rettung des Selbst im 
kritischen Moment zu verdanken ist, dann kommt alles darauf an, ihm die erforderliche 
Aufmerksamkeit zu widmen und Gerechtigkeit widerfahren zu lassen (S. 185)“. 

Die Verwunderung der zu beratenden Männer und Burschen bei diesem Thema ist in der 
Regel sehr groß, da sie sehr oft einen fürsorglichen Blick auf sich selbst nicht kennen. 
Oder Männer erlauben sich nicht einen liebevollen Umgang mit sich selbst, weil es nicht 
zu ihrem männlichen Selbstbild passt, sogar beschämt oder ihnen einfach die Zeit dazu 
fehlt. Das Selbstbild ist oft charakterisiert durch Härte und Funktionalität im Erleben des 
eigenen Körpers und der eigenen Seele. Diese Verhärtung und Entfremdung des 
männlichen Selbsterlebens kann zu diversen psychischen, psychosomatischen und/oder 
körperlichen Krankheiten bzw. auch Beschwerden führen. 

Ich bin immer wieder erstaunt, wie fremd vielen Männern und Burschen der eigene 
Körper ist. Solange er funktioniert und schmerzfrei ist, wird er im Erleben kaum 
wahrgenommen. Er ist einfach da und hat seine Dienste zu verrichten. 

Die Verdinglichung des männlichen Körpers ist dann vor allem gegeben, wenn Männer 
ihren Körper ausschließlich benutzen: beispielsweise um eine bestimmte Leistung zu 
erbringen, nur zu funktionieren und/oder einem perfekten Bild als Mann entsprechen zu 
wollen. Hier handelt es sich um veräußerlichte Normierungen, d.h. um äußerliche 
Maßstäbe, die von mir und meiner Beziehung zu meinem Körper wegführen. 

„Die Frage, ob es Rechte des Körpers gibt, lässt sich einfach beantworten, indem sie ihm 
vom Selbst für sich selbst zugesprochen werden: Recht auf Aufmerksamkeit, Recht auf 
Pflege, Recht auf das Bemühen um eine exzellente Verfassung, Recht jedoch auch auf 
Schonung, die einer Ausbeutung des Körpers Grenzen zieht. Ihm gerecht zu werden 
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bedeutet, ihn ganz so wie die äußere Natur nicht einfach als Objekt zu betrachten, 
sondern als Organismus zu respektieren, als Wesen eigenen Rechts, das 
Eigenmächtigkeit zu behaupten weiß und zugleich für das Selbst ein unverzichtbares 
Medium der Erfahrung von Leben ist (S. 186)“. 

Ich vermute sehr stark, dass der ganze Wellness-Boom der letzten Jahr eine gegenläufige 
Entwicklung zu unserer entfremdeten Lebensweise der westlichen Welt darstellt, in 
welcher der MENSCH als Körper-Seele-Geist – Wesen zunehmend dem Diktat unserer 
Leistungsgesellschaft unterliegt. Und die Folgen für die persönliche Gesundheit sind nun 
einmal hoch, speziell für Männer und Burschen. 

Die Frage, die sich mir an dieser Stelle aufdrängt, ist nun die, warum es denn für uns 
Männer so schwierig ist, diesen fürsorglichen Umgang mit uns selbst im alltäglichen 
Leben umzusetzen? 

Ist es wirklich nur die fehlende Zeit? Oder ist es für jeden einzelnen Mann auch eine 
Selbstwertfrage? 

„Ich leiste, also bin ich“, könnte eine knappe Antwort sein, warum Männer sich schwer 
tun, mehr auf sich und speziell ihren Körper zu schauen. Männliche Identität ist immer 
noch sehr stark mit Arbeit und Leistung verknüpft, bzw. auch mit der Ernährerrolle 
innerhalb der Familie. Und der Zeitdruck bzw. auch die Geschwindigkeit ganz allgemein 
hat in unserer Kultur in den letzten Jahren stark zugenommen. Wie soll hier ein 
liebevoller Umgang mit dem eigenen Körper noch Platz haben? 

„Die grundlegende Übung aber, die der Pflege des Körpers dient, ist seine Bewegung (S. 
189). …Denn der Körper verzeiht es nicht, wenn er negiert wird. Er bedarf der 
Aufmerksamkeit und Zuwendung, um aufzuleben. Als bloßer Körper ist er nichts, er muss 
vom Selbst durchdrungen sein und es selbst durchdringen, das ist der Sinn der 
Befreudung mit ihm (S. 189)“. 

Und genau hier gilt es für uns Männer neue Wege zu beschreiten, bevor wir unsere 
Körper komplett aus den Augen verlieren. 

Die obigen Zitate sind aus einem Buch – mit philosophischem Hintergrund -, das ich 
jedem ans Herz lege, der mit sich selbst und seinem Körper ein freundschaftliches 
Verhältnis eingehen will. 

Literatur: 
Schmid, Wilhelm: Mit sich selbst befreundet sein – Von der Lebenskunst im Umgang mit 
sich selbst. Frankfurt am Main 2004/2007 
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funktionieren versus leben 
Konrad Junker 
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Zwei Begriffe und gleichzeitig zwei Lebenshaltungen, die mir in ihrer Fokussierung in 
meinem Leben und somit auch in der Männerberatung schon oft sehr hilfreich waren. 
Männer funktionieren: d.h. wir spüren die Erwartungen von außen; wir spüren 
Erwartungen im Beruf – was wollen unsere Arbeitskollegen von uns, was erwartet mein 
Vorgesetzter! 

Was wird erwartet in meiner Herkunftsfamilie – mein Vater, meine Mutter, meine 
Geschwister, .... Was wird erwartet in meiner Partnerschaft, was wünscht sich mein 
Partner/in und meine Kinder .... Was wird erwartet von meinen Kumpels und meinen 
Freunden, in meiner Freizeit, im Verein .... 

Ganz schön viel an Erwartungen von außen, die ich spüre und allzu oft wohl 
„phantasiere“ (ich glaube, von mir wird erwartet ...) – das kann schon ganz schön 
ungesund werden! 

Fred*, 40 Jahre alt arbeitet im Schichtbetrieb und muss pro Schicht ca. 12-15 Tonnen 
händisch bewegen. Er hat immer längerer Krankenstände und schmerzhafte Rücken/ 
Bandscheibenprobleme. Er erzählt aber voller Stolz, dass er immer noch am meisten 
Tonnen bewegt und keiner seiner Arbeitskollegen kann da mithalten. Übrigens stellt sich 
heraus, seine Mitarbeiter sind alle zwischen 20-26 Jahre alt. Erst ein Blick von Fred auf 
seine Zukunft, insbesondere seine Lebensversicherung, die er mit 59 Jahren ausbezahlt 
bekommt und mit der er sich noch den einen oder anderen Traum erfüllen will, und der 
Umstand, dass er diese Lebensversicherung vielleicht gar nicht mehr erlebt bzw. ein 
Rollstuhl seine Träume einschränkt, lässt Fred neu aktiv werden. Sein Gespräch mit 
seinem Vorgesetzten und die Anfrage um eine andere Betätigung im Betrieb, 
kommentiert dieser „darauf habe ich schon lange gewartet“ und Fred bekommt eine neue 
Arbeit im gleichen Betrieb.  

Fred funktioniert zwar weniger im System, aber er lebt mehr! Auch von seinem 
„Selbstbild“ – nur wenn ich der Stärkste bin, bekomme ich Anerkennung - kann er sich 
verabschieden. 

Dieses Funktionieren nach den Erwartungen der Anderen (auch wenn sie oft genug 
„phantasiert“ sind) nimmt uns viel vom Leben und dem eigenen Spüren. Oft verlernen 
Männer schlicht über Jahre des Funktionierens, das eigene Leben zu spüren, manchmal 
haben sie es gar nie erlernt. Das Lebensmotto „ich lebe für dich“ führt weg vom 
eigenen Spüren und Erleben und steigert sich in diverse Überforderungen (Depression 
und burn-out seien genannt). Dass diese Überforderungen in einer „Überdosis“ von 
Trauer (Scheitern u.a.) und Angst (Verlust von Job und Anerkennung u.a.) zu 
Gewalthandlungen führen können, ist hinlänglich bekannt. D.h. ein gesundes Maß von 
„ich lebe für mich“ (mein Spüren an erster Stelle) ist schlichtweg gewaltpräventiv. 

Ich kann mich noch erinnern an die Ratlosigkeit mehrer Männer, als wir uns auf ein 
Flicpchart den Satz „Ich will, .......“ geschrieben haben. Wir fanden fast keine 
Formulierungen, um diesen Satz zu vollenden. Oft wissen wir nicht, was wir wollen, da 
wir uns nicht spüren! Es tut uns gut selbst zu spüren, Emotionen und unseren Körper 
wahrzunehmen. Dieses Spüren und Erfahren des eigenen Körpers bringt uns in die 
Selbstbeachtung, in die Selbstachtung und in die Würde. Wobei nichts gegen 
gelegentliche Erschöpfungszustände spricht, z.B. nach einer durchtanzten Ballnacht, einer 
Skitour oder einem Radausflug mit Freunden, .... 

Mein Vorsatz zum „gesunden Mann“ lautet daher: weniger (fremdorientiertes) 
Funktionieren – mehr (selbsterspürtes) Leben! Mir tut’s gut- und ich weiß von anderen 
Männern, ich bin da nicht allein! 

 
* Namen und Angaben von Klienten sind anonymisiert. 
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Gedanken eines Alten über alte Männer und Gesundheit 
Klaus Edlinger 
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Der 
Endlichkeit 
bewusst 

Wenn wir uns von gleichaltrigen Freunden verabschieden, sagen wir „g’sund bleiben!“, zu 
Geburtstagen werden uns „noch recht viele Jahre bei guter Gesundheit“ gewünscht und 
wir selbst strotzen vor Weisheit, wenn wir den alten Spruch wiederholen: „Zum Glück 
gehört Gesundheit und ein schlechtes Gedächtnis!“ 

Das schlechte Gedächtnis stellt sich bei allen von uns ein. Leider meistens das schlechte 
Kurzzeitgedächtnis, während die Erinnerung an längst Vergangenes immer klarer und 
deutlicher vor unserem inneren Auge erscheint. Also funktioniert das mit dem schlechten 
Gedächtnis nicht besonders gut. Und mit der Gesundheit? 

Eine kluge Frau hat mir zu einem runden Geburtstag gesagt: „Wenn du in deinem Alter 
morgens aufwachst und es tut dir nichts weh, dann bist du tot!“ Was für mich übersetzt 
heißt: Die vollkommene körperliche Gesundheit ohne jede Beschwernis ist für fast keinen 
alten Mann (Menschen?) zu erreichen. Und diejenigen unter uns, die den Spaß am Leben 
voll und möglichst lange auskosten wollen, „hören“ auf ihren Körper, betreiben 
regelmäßig Sport oder zumindest Bewegung und Ausdauertraining und gehen auch noch 
regelmäßig zur Gesundenuntersuchung. Leider ist es so, dass zu viele Männer nicht zur 
Vorsorgeuntersuchung gehen, „vor Sorge“ es könnte „etwas“ gefunden werden. 

Zur Gesundheit des Alters gehört natürlich auch die geistige Gesundheit. Und das heißt 
für mich Training, Training, Training. Manchmal denke ich, dass die Fernsehsucht die 
weitaus gefährlichste Sucht für die Älteren ist. Die Gefahr sich „freiwillig“ der täglichen 
Verblödungsmaschinerie auszuliefern ist riesengroß. Lesen, die eigene Fantasie und 
Kreativität auszuleben, Denkspiele und Gedankenaustausch sogar Streitgespräche mit 
möglichst vielen verschiedenen Menschen sind für mich Möglichkeiten mein „Hirnkastl“ 
halbwegs in Form zu halten. 

Für viele Männer am schwierigsten ist es, die Seele“ in Form“ zu halten. Sich zu spüren, 
seine Gefühle auszuleben und zu genießen ist tatsächlich eine Kunst, die Man(n) ein- und 
ausüben kann. So wie ich versuche auf meinen Körper zu hören und zu (be)achten, was 
er mir sagt, versuche ich auch auf meine Seele zu hören. Manchmal gelingt es mir, mein 
„Glück“ (meine Kinder und Enkelkinder, meine Partnerschaft, eigentlich meine ganzen 
Lebensumstände) zu genießen, ohne gleich an die Defizite zu denken. Manchmal genieße 
ich die Wehmut und den „Weltenschmerz“, der mich erfasst, ohne dass ich genaue 
Gründe benennen könnte. Und manchmal erfreue ich mich meines „gerechten Zorns“, 
meinen Ärger, sogar meiner Wut über „Gott weiß was“. Und ganz oft bin ich dankbar für 
meine Angst, die mich warnt und mich vorsichtig sein lässt. Das Paradoxon des 
„bewussten Fühlens“ gehört für mich unbedingt zur Gesundheit des alten Mannes. 

Ein anfangs recht unangenehmer Teil des Alt Seins ist es, sich der eigenen Endlichkeit zu 
stellen. Gleichaltrige Freunde und Bekannte sterben. In der Großfamilie ist die Generation 
vor mir bereits verstorben und es ist einfach eine Tatsache, dass ich zu der Generation 
gehöre, die dem natürlichen Lauf des Lebens folgend als nächste diese Welt verlassen 
wird. Und trotzdem: die Auseinandersetzung mit meinem eigenen Lebensende lässt mich 
viel bewusster leben und die Zeit für mich (und andere?) befriedigender und für mich 
(und andere?) sinnvoller nützen. Es fällt mir auf, dass ich in vielen Bereichen die „Gnade 
des Alters“ erhalten habe und weitaus gelassener als noch vor wenigen Jahren die 
diversen „Karawanen“ an mir vorbeiziehen lassen kann. Und in vielen Bereichen bin ich 
viel ungeduldiger geworden und setze alle mir zur Verfügung stehende Kraft ein, 
Änderungen, Verbesserungen durchzusetzen. Einfach weil ich nicht mehr die Zeit habe, 
auf den guten Ausgang zu warten. Wie Konstantin Wecker so schön und richtig singt: 
„Die Sommer werden immer weniger!“ 

Ich hoffe dass es mir gelungen ist zu vermitteln, dass „ein Alter sein“ unglaublich viel 
Freude macht, wenn Mann Körper, Geist und Seele gesund und fit hält. 
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Gesundheit und Sexualität 
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Männergesundheit ist für mich ein schwieriges Thema, gerade jetzt, da ich mir eine 
schwere Erkältung eingefangen habe. Eigentlich sollte ich mich ein bis zwei Tage 
schonen, vielleicht sogar im Bett bleiben. Aber auch wenn der Schädel brummt, die 
Glieder schmerzen, die Nase rinnt und der Husten schmerzt, kann ich doch nicht einfach 
die Termine absagen, die Arbeit liegen lassen oder nicht an diesem Artikel für den 
Jahresbericht schreiben. So bin ich (!) und ich weiß, so sind viele Menschen, bevorzugt 
Männer, die meinen, dass eine (leichte) Krankheit, oder ein nicht optimal 
funktionierender Körper kein Thema ist, um das man(n) sich kümmern müsste. 

Besonders heikel wird es, wenn es um unsere Sexualität geht, denn da kommt dann auch 
noch viel Sprachlosigkeit dazu. Sprachlosigkeit insofern, dass wir niemanden haben, mit 
dem wir offen darüber reden können. Sexualität ist nämlich ein Thema, das oft mit der 
Partnerin zum Teil aus Betroffenheit, oder mit einem guten Freund oft nur sehr 
eingeschränkt oder kaum besprochen wird. Obwohl gerade eine erfüllende Sexualität ein 
wichtiger Faktor unserer Gesundheit ist. Umso mehr Druck macht es, wenn es nicht passt 
oder nicht funktioniert, wie man(n) sich das vorstellt oder wünscht. 

In einem Artikel über „Männergesundheit“ habe ich gelesen: „Der Penis ist wie eine 
Antenne von Körper und Seele des Mannes. Gibt es physische oder psychische Probleme, 
so kommt es auch zu sexuellen Funktionsstörungen, wobei die Palette von 
Libidostörungen bis hin zu Impotenz reicht. Die sexuelle Funktionsstörung sollte als 
Alarmsignal gesehen werden! Negativer Stress im Übermaß ist eine immer häufiger 
werdende psychische Ursache von Potenzstörungen oder sogar Impotenz.“ 

So berichtete ein Mann in der Beratung, dass es ihn sehr belastet, dass der Sex mit 
seiner Frau nicht mehr „funktioniert“. Er hat kaum mehr Lust mit seiner Frau zu schlafen 
und wenn, dann reicht seine Erektion nicht aus. Er ist im Job sehr erfolgreich und es läuft 
eigentlich alles ganz gut in seinem Leben, nur dass er nicht „seinen Mann“ steht, setzt 
ihn unter Druck und dann geht sowieso nichts mehr. Er war beim Arzt, der hat ihm ein 
Potenzmittel verschrieben, das aber nicht die gewünschte Wirkung hatte – er war ja auch 
körperlich gesehen gesund. Bei genauerem Nachfragen stellte sich heraus, dass der 
Mann dem Erfolg in seinem Job alles andere unterordnete und vor allem sich selber viel 
zu wenig wahrnahm. Er hat sich für einen Karrieresprung entschieden, der ihn 
überforderte. Sechzig Stunden Arbeit in der Woche, oder mehr, wurden Normalität. Als 
erstes blieben die sportlichen Aktivitäten, die er eigentlich gerne machte, auf der Strecke. 
Und in relativ kurzer Zeit waren Treffen mit Freunden auch eine Rarität. Eigentlich hätte 
er stutzig werden müssen, sagte er, als sein bester Freund ihn damit konfrontierte, dass 
er für die Freundschaft eigentlich keine Zeit mehr hatte. Als er im Laufe der Beratung 
begann, sich die Überforderung einzugestehen und dann seine Prioritäten neu zu 
definieren, seinen Arbeitsstil zu hinterfragen und in Folge zu verändern, kam viel in 
Bewegung. Auch eine befriedigende Sexualität kehrte wieder in sein Leben zurück! 

Dieser Mann hat die Anzeichen und Signale der wachsenden Belastungen nicht ernst 
genommen und erst, wie im vorhin erwähnten Artikel, als der Penis – als eine Antenne 
für Körper und Seele des Mannes – nicht mehr mitspielte, war sein Leidensdruck so groß, 
dass er bereit war, etwas zu verändern. 

Es kann aber auch anders sein. So sagte ein junger Mann in der Beratung, dass sich nach 
der Geburt des zweiten Kindes die sexuelle Beziehung zu seiner Frau massiv veränderte. 
Sie hatten bis dahin eine sehr aktive und für beide, wie er sagt, auch sehr befriedigende 
Sexualität. Seine Frau zog sich immer mehr zurück, wurde schon bei der geringsten 
Annäherung aggressiv und es kam immer wieder zu Streitereien in denen sie sich 
gegenseitig abwerteten. Sie waren nicht in der Lage, darüber zu reden welche Ursachen 
dahinter stecken könnten. So wurde er immer unzufriedener und unglücklicher in der 
Beziehung. Sehr bald hatten beide kaum mehr eine Gesprächsbasis. Er erzählte, dass es 
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ihn tief verletzte und schmerzte, dass seine Frau so kalt und abweisend war. In der 
Beratung konnte er seine Anteile an der Entwicklung erkennen, aber die gegenseitigen 
Verletzungen und die Abwertung seiner Sexualität durch die Partnerin waren bereits so 
tief, dass sich das Paar scheiden ließ. 

In der Gesundheit der Männer spielt die Sexualität eine große Rolle! Ich merke immer 
wieder in Beratungsgesprächen, aber auch bei mir selber, wie schwierig es für uns 
Männer ist, über unsere Sexualität zu reden. Vor allem, wenn etwas nicht passt, wir 
Probleme haben oder uns unter Druck setzen (lassen). Dann bekommt die Sexualität 
etwas „Schräges“ und das macht krank. 
 

 

Cybermobbing  

als zunehmende Herausforderung in der Beratung von männlichen Jugendlichen 

Von Christian Mayer 
 
 
Definition 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aus der  
Beratung 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sofortiger 

Was ist Cybermobbing? 
"Unter Cyber-Mobbing versteht man das absichtliche Beleidigen, Bedrohen, Bloßstellen 
oder Belästigen von Personen im Internet oder über das Handy – meist über einen 
längeren Zeitraum hinweg.“  
Quelle: Aktiv gegen Cyber-Mobbing Erst denken, dann klicken. 
http://www.saferinternet.at/fileadmin/files/Materialien_09_2009/Aktiv_gegen_Cyber_Mob
bing. 
 
Sehr beliebt und sehr leicht zu bedienen sind Foto- und Videoplattformen (z. B. Flickr 
oder YouTube) und Soziale Netzwerke (z. B. Netlog, MySpace oder Facebook).Die 
Vorteile sind die schnelle und leichte Verbreitung der Inhalte und die vermeintliche 
Anonymität, die die Hemmschwelle senkt. Für das Opfer ist es besonders schmerzlich, 
dass die Täter mit dem Freundes- und Bekanntenkreis meistens ident sind. Jeder, der mit 
dem Opfer bekannt ist, hat jederzeit Zugriff und Einsicht auf beleidigendes und 
bloßstellendes Material. Cyber-Mobbing endet somit nicht mit Schulschluss, sondern ist 
rund um die Uhr gegenwärtig. 
 
Eine Mutter ruft in der Beratungsstelle an und schildert, wie ihr in der Klasse gemobbt 
wird. Ein Termin wird vereinbart und das Opfer kommt in Begleitung des Vaters in die 
Beratungsstelle. Im Laufe des Gesprächs stellt sich heraus, dass sich das Mobben des 
Opfers ausschließlich im Internet und hier vor allem im Netzwerk Facebook darstellt. Alle 
KlassenkollegInnen sind auf Facebook präsent und wissen, worum es geht. Die Täter sind 
vielfältig, aber es kristallisieren sich drei Haupttäter heraus, wobei einer unvorteilhafte 
Fotos des Opfers hinein gestellt hat, ein anderer ein Video, das im Unterricht gedreht 
wurde. Dazu gehört auch ein Mädchen, das eine eigene Facebookgruppe mit dem Namen 
des Opfers gegründet hat, wo jeder Beiträge eintragen kann. 
 
Der Schutz des Opfers 
Im ersten Gespräch wurden die primären Schritte abgeklärt, um das Opfer so schnell als 
möglich zu schützen. Das Wichtigste dabei ist der sofortige Stopp des Cybermobbings. In 
diesem konkreten Fall waren die Eltern schon sehr aktiv. Die Fotos, das Video und die 
Facebookgruppe wurden entfernt. Der Klassenvorstand wusste bereits Bescheid und 
hatte schon ein Gespräch mit seiner Klasse und den Haupttätern. Die Direktion und die 
Klassenlehrer wurden zum Teil über die Eltern als auch über den Klassenvorstand 
informiert. Ebenso wurden die Eltern der Haupttäter kontaktiert und zu einem Gespräch 
in die Schule eingeladen. 
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Die meisten Websites und Online-Anbieter geben von sich aus die Möglichkeit, bestimmte 
Personen zu sperren, wenn Bildmaterial gegen den Willen des Opfers verwendet wird.  
 
Handlungsalternativen herausarbeiten 
Für den Klienten ist es wichtig herauszufinden, was er konkret als Opfer in der Klasse tun 
kann. Häufig ist es nicht möglich die Klasse zu wechseln und so muss er sich mit dem 
Geschehenen und den Tätern auseinandersetzen. Hier geht es um viel Stützungsarbeit 
und Stärkung des Selbstwertgefühls. „Du bist nicht allein und du kannst dich mit fairen 
Mitteln wehren, ohne selbst vom Opfer zum Täter zu werden!“ Im Beratungsfall des 13 
Jährigen ging es darum, dass er konkret die Haupttäter ansprach und sie damit 
konfrontierte, was sie über ihn ins Netz gestellt und geschrieben hatten. Es ist gut, wenn 
ein Opfer Kopien von diesen unangenehmen Nachrichten erstellt, um Beweise in der 
Hand zu haben. Es ist die falsche Strategie, auf diese Dinge im Netz direkt zu antworten, 
weil der/die Täter genau das wollen.  
 
Stärkung des Opfers durch richtige Information  
Mobbing an sich ist nicht neu. Aber die Dimensionen des Cybermobbing, das sich im 
„virtuellen Raum“ abspielt, ist ein noch relativ neues Phänomen, das in seiner Brutalität 
und schnellen Verbreitung immer noch sehr überraschend ist und vor allem kein 
Kavaliersdelikt darstellt. In der Arbeit mit betroffenen Klienten fällt ein 
Informationsmangel über den rechtlichen Schutz und die Konsequenzen beim Übertreten 
der Gesetze auf. Vielen ist nicht klar, dass Cybermobbing gerichtlich geahndet wird. 
 
Der Gesetzgeber unterscheidet zwischen: Nötigung (§ 105 StGB), Beharrliche Verfolgung 
(§ 107a StGB) „Anti-Stalking-Gesetz“, Üble Nachrede (§ 111 StGB), Beleidigung (§ 115 
StGB), Datenbeschädigung (§ 126a StGB), Kreditschädigung (§ 152 StGB), 
Pornografische Darstellungen Minderjähriger (§ 207a StGB), Verleumdung (§ 297 StGB), 
Urheberrechtsgesetz (UrhG), Mediengesetz, Jugendschutzgesetz.  
(vgl. „Aktiv gegen Cybermobbing“ Broschüre des BMUK) 
 
Die richtige Information über meinen Schutz und die Konsequenzen über die Folgen für 
die Täter können viel dazu beitragen, dass das Opfer sich wieder sicher fühlen kann und 
nicht tatenlos dieser Bedrohung ausgeliefert ist.  
 
Selbstreflexion und meine Opferrolle 
Wichtig für die Aufarbeitung ist die Frage, wie es dazu kam, dass ich als Opfer 
ausgewählt wurde? Es geht um genaues Hinschauen und sehr offenes Arbeiten mit den 
Klienten.  
 
In einem konkreten Beispielfall war das Opfer durch seine besonders herausragenden 
Schulleistungen Außenseiter in der Klasse. Er war in allen Fächer auf Sehr Gut und zeigte 
seine Leistungen mit Stolz in der Klasse. Die meisten LehrerInnen schätzten ihn natürlich 
aufgrund der hervorragenden Mitarbeit und seinen großen Vorkenntnissen. Nur im Sport 
war er durchschnittlich und konnte aufgrund seines zarten Körperbaus mit den 
fußballerischen Fähigkeiten der Klassenkameraden nicht mithalten. In diesem Fach fehlte 
er oft. Der junge Bursche fiel in der Beratung sofort durch seine Rhetorik auf. Er hatte 
sich bereits ein umfangreiches Wissen angeeignet, wie man sich als Mobbingopfer 
verhalten soll. In der Beratung wurde nun sein Verhalten gespiegelt und ihm so die 
Chance gegeben, sich einmal von außen, mit den Augen der Klasse zu betrachten. Es 
wurde ihm in einem geschützten Rahmen die Möglichkeit geboten, mit Hilfe von 
Rollenspielen sich in verschiedene Klassenkameraden zu versetzen und andere 
Blickwinkel einzunehmen. So konnten wir in unterschiedlichen Spielsituationen positive 
Handlungsstrategien für ihn herausarbeiten. 
 
Die Mobbinggeschichte 
Um ein Opfer ernst nehmen zu können, gilt es seine Biographie ernst zu nehmen. In der 
Anamnese wird die Leidensgeschichte des Mobbingopfers zu Tage gebracht. Wie lange 
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geht das schon so? Wann und mit welchem Erlebnis begann es? Wie habe ich als Opfer 
darauf reagiert? Wer wusste noch davon? Wie wurde bereits gemobbt? Mit Fotos auf der 
virtuellen Pinwand von sozialen Netzwerken, mit Videos, SMS, über Messenger? 
 
Ein Klient hatte bereits eine lange Leidensgeschichte hinter sich, die schon in der 
Volksschule begann. Er kam erst unter dem Schuljahr in die dritte Klasse Volksschule, 
nachdem die Eltern und er nach Tirol übersiedelt waren. In dieser Klasse konnte er nie 
richtig Fuß fassen und war immer schon aufgrund seiner fehlenden Dialektsprache 
Außenseiter. Es schien, als hätte er die Außenseiterrolle schon so sehr internalisiert, dass 
es für ihn keinen Handlungsspielraum mehr gab. Mit zunehmendem Alter der 
Klassenkameraden wurde das Mobbing in das Internet verlagert und die Situation wurde 
immer bedrohlicher und zog weite Kreise. 
 
Vom passiven Opfer zum Helfer für andere! 
Von einem anderen Beratungsklienten wissen wir, wie die Rollen vom Mobbingopfer zum 
Täter, aber auch vom Täter zum Helfer wechseln können. 
Dieser Klient, ein Schüler einer höheren Schule, war in der Hauptschule den 
Gemeinheiten der Klasse ausgeliefert. Mit dem Wechsel in eine höhere Schule mit völlig 
neuen Klassenkameraden kam er in eine neue Position und wurde nach den ersten 
Schulwochen sehr bald zum Meinungsbildner in seiner Klasse. Ein Außenseiter wurde bald 
gefunden und er konnte zusehen, wie sich seine Geschichte an dem neuen Opfer 
wiederholte. Nachdem der Klassenvorstand interveniert hatte und es zu einem klärenden 
Gespräch mit der Klasse gekommen war, outete sich der Täter als früheres 
Mobbingopfer. Er erzählte seine Mobbingerlebnisse und versprach von nun an den 
Außenseiter in Ruhe zu lassen. Durch weitere Gespräche mit ihm konnte er seine 
dominante Rolle behaupten und sie positiv, ohne dass er deswegen jemanden zum 
Außenseiter machte, für das Klassenklima einsetzen.  
 
In der Beratung kann man sowohl Opfer in ihrem Selbstwert bestärken als auch Täter. 
Ein Täter kann erkennen, dass er seine Stärken nicht mehr missbrauchen muss, um sich 
seinen Platz zu erkämpfen, sondern sie einsetzen kann, um Schwächeren zu helfen, und 
dabei nichts an Stärke verliert, sondern nur gewinnen kann. 
Ein Opfer kann gestärkt werden, dass es sofort Belästigungen meldet, sie nicht schluckt 
und verdrängt und so auch anderen Mut macht, sich nichts in der Klasse und im 
virtuellen Raum gefallen zu lassen. Die Beleidigungen hören auf, wenn die Beteiligten 
merken, dass das Opfer nicht alleingelassen ist! 
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Das Jahr 2010 hat im Tiroler Unterland in unserer Außenstelle einiges an Veränderungen 
gebracht. Im Februar übersiedelten wir in unser „neues“ Büro in die Bahnhofstraße 53/4 
in Wörgl. Hier sind wir eine Kooperation mit der Ambulanten Familienhilfe Tirol des SOS 
Kinderdorfes eingegangen, die uns ihre Büroräume am Mittwochnachmittag zur 
Verfügung stellen. So hat nun erstmals jeder unserer drei Mitarbeiter einen eigenen 
Raum für die Beratungen zur Verfügung. Einer dieser Räume eignet sich auch wunderbar 
als Gruppenraum. Wir wollen uns hier vor allem beim Wörgler Team der AFA Tirol und 
Frau Lisa Haller-Scheil (Leitung) recht herzlich bedanken. 

Schon zu Beginn 2010 zeichnete sich ab, dass uns von der Justiz und der 
Jugendwohlfahrt immer mehr Klienten zugewiesen werden. Diese Männer haben die 
Auflage, eine „Aggressionstherapie“ zu machen. Hier haben wir uns mit dem Verein 
Neustart in einem Treffen gut und fundiert vernetzen können. Der durchaus notwendige 
Austausch funktioniert seither sehr gut. In der Regel handelt es sich hier um Klienten, die 
eine Haftstrafe bereits angetreten hatten und früher entlassen wurden mit der 
gerichtlichen Auflage, dass sie eine Beratung bei uns absolvieren. Bei den Delikten 
handelt es sich meist um Gewalttaten gegenüber anderen Männern, selten gegenüber 
Partnerinnen oder Kinder.  

Bei den Klienten der Jugendwohlfahrt handelt es sich meist um Väter, die gegenüber 
ihren Frauen oder Kindern gewalttätig wurden, eine Wegweisung/einstweilige Verfügung 
stattfand und es noch zu keiner Haftstrafe gekommen ist. Meist geht es darum, dass 
diese Männer in die Beratung kommen müssen, da sie Besuchskontakte zu ihren Kindern 
haben, oder wieder zu Hause in ihren Familien leben wollen. 

Von Seite der Schulen werden uns immer mehr Jugendliche ab 12 Jahren vermittelt, die 
in der Schule gewalttätig sind, wo eine Suspendierung droht oder bereits stattgefunden 
hat. Hier ist die Ausgangslage meist jene, dass diese Jugendlichen  in die Beratung 
kommen müssen, um eine Suspendierung oder Entlassung aus der Schule abzuwenden. 
In diesem Zusammenhang bieten wir auch Burschengruppen in den Schulen an.  

In allen drei Klientengruppen hat es sich sehr bewährt, dass Vertreter der überweisenden 
Einrichtungen, sei es Lehrer, Eltern, Bewährungshelfer oder Sozialarbeiter der 
Jugendwohlfahrt, zum Erstgespräch mitkommen und ihre Sicht der Dinge darlegen. Wenn 
es um gerichtliche Auflagen und Verurteilungen geht, ist es für uns ebenso wichtig, diese 
zu sehen und mit den Klienten zu besprechen, da es gerade hier oft zu 
Missverständnissen kommen kann. Zum Beispiel ist es oft nicht klar, ob und vor allem, 
wann Klienten der Justiz einen Nachweis für ihre Beratungen bringen müssen. Ebenso ist 
es auch gut zu wissen, aus welchem Grund unsere Klienten schlussendlich verurteilt 
wurden, damit wir mit ihnen gezielt und konkret daran arbeiten können.   

Da dieser Trend der zugewiesenen Klienten weiter stattfindet, können und werden wir 
2011 eine regelmäßige „Männerberatungsgruppe zu Gewaltbereitschaft“ mit diesen 
Männern durchführen.  

Im Rahmen der Zuweisung von Vätern durch die Jugendwohlfahrt, wurden uns auch 
immer mehr Klienten mit Migrationshintergrund zu Beratung vermittelt. Dabei gab und 
gibt es zwei wesentliche Hürden: Einerseits handelt es sich um Asylwerber, deren 
Aufenthaltsstatus weitgehend offen ist, andererseits um Migranten, die sich ebenso in 
sehr prekären sozialen Situationen befinden. Hier stoßen wir auch oft an sprachliche 
Barrieren. In der Regel sind diese beiden Klientengruppen vor der Abschiebung bedroht 
und das bedeutet, dass es oft unmöglich ist, mit ihnen an den in den Auflagen 
formulierten Zielen zu arbeiten, da diese Männer buchstäblich keinen Boden unter den 
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Füssen haben. Die neuesten Gesetzgebungen und Novellen verschärfen diese Situation 
noch mehr.   

Wie schon in den letzten Jahren ist auch die Nachfrage von Schulen und Institutionen 
weiter angestiegen, dass wir Burschengruppen in den Einrichtungen durchführen. Hier 
ging und geht es vor allem um Themen wie Arbeit/Zukunft, Gewalt, Mobbing, Sexualität 
und den Rollenbildern von Männern.   

Bis Juli 2010 wurde das monatliche Väterfrühstück gemeinsam mit dem Kinderhaus 
Miteinander angeboten und durchgeführt. Die Thematik Vaterschaft ist immer ein Thema, 
das uns in den Beratungen begleitet und berührt. Für viele Väter ist dies ein zentraler 
Punkt in ihrem Leben, gerade auch dann, wenn sie geschieden sind und ihre Rolle als 
„Besuchsvater“ finden oder neu definieren müssen.  

Zwei Jahre war das Väterfrühstück ein unbürokratisches und wertvolles Angebot für 
Väter, die hier entspannt einen Vormittag im Kinderhaus Miteinader mit ihren Kindern 
verbringen konnten. Schade, dass es aufgrund der schlechten Subventionslage im 
Sozialbereich und einem beendeten EU Projekt seitens der Mannsbilder nicht mehr 
begleitet werden kann. 

Aufgrund der sehr prekären finanziellen Situation in der Männerberatung mussten wieder 
alle Berater in Innsbruck zusammen Supervision durchführen und konnten diese nicht 
mehr im Kleinteam machen. Das bedeutet nicht nur in der Qualität einen Rückschritt, 
sondern auch größeren zeitlichen Aufwand, der nicht abgegolten werden kann.   

Wie schon im letzten Jahr hingewiesen: im Tiroler Unterland (Bezirk Kitzbühel und 
Kufstein) gibt es keine Einrichtungen, die ähnlich den Teestuben in Schwaz und 
Innsbruck für eine Grundabsicherung notleidender Männer sorgen können. Hier besteht 
aus unserer Sicht eine große Lücke, die wir mit den Angeboten und Möglichkeiten der 
Männerberatung nicht abdecken können.  
 
Die Mitglieder der Außenstelle Wörgl: Markus Steger, Konrad Junker, Wido Nägele  
 

 

Bericht Außenstelle Landeck 
Von Christian Mayer 
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Das Jahr 2010 war für die Männerberatungsstelle Landeck ein weiteres erfolgreiches Jahr. 
Nachdem diese Außenstelle offiziell im November 2008 eröffnet worden ist, konnte sie 
ihren weiter ausbauen.  
 
Zwei wichtige Ereignisse prägten dieses Jahr: Seit Juni 2010 hat die Außenstelle Landeck 
einen neuen Mitarbeiter: Mag. Christian Deimbacher ist das jüngste Mitglied der 
“Mannsbilder“ und auch vom Alter her der jüngste Mitarbeiter. Er arbeitet als Pädagoge in 
unserer Einrichtung mit und bringt viel Erfahrung im Umgang mit Jugendlichen von seiner 
Tätigkeit als Lehrer für wirtschaftliche Fächer an der HAK, HAS und HLW Landeck mit. 
Seine weitere Qualifikation hat er sich durch die Ausbildung zum Coach erworben. Wir 
sind sehr froh, dass er bei uns in Landeck mitarbeitet und unser Team hervorragend 
ergänzt. 

Das zweite wichtige Ereignis bei uns im Oberland ist die Einführung einer neuen Form der 
Männerberatung. Wir begannen unser Beratungsangebot neben der Einzelberatung zur 
Gruppenberatung hin zu erweitern. Es gibt also nach wie vor das Einzelberatungssetting, 
aber eben neu die Gruppenberatung für Männer. 

Beim Klausurtag 2009 wurde das Gewaltkonzept neu überarbeitet. Dieses beinhaltet, dass 
wir verstärkt auf Gruppenberatung bauen, weil diese Form der Beratung – vor allem bei 
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Männer-
gruppe und 
Einzel-
beratung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vernetzungen
u. Öffentlich-
keitsarbeit 
 
 
 
 
 
 
Zukunfts-
wunsch 
 

Gewaltthemen – international ein neuer Standard ist, dem wir uns auch anschließen 
wollen. 

Nach dem Sommer starteten wir also nach der Auswahl von geeigneten Männern mit 
unserer ersten Männergruppe. Zuerst waren die Männer in der Einzelberatung und 
wurden dann für die Gruppe vorbereitet. Wir waren überrascht, dass dieses Angebot so 
gut angenommen wurde. Wir starteten mit sechs Männern und jeweils zwei Beratern. Da 
wir Berater uns auch immer als Team verstehen, wechselten wir drei uns auch des 
Öfteren in der Arbeit mit der Gruppe ab, sodass wir alle Einblick in die Gruppe bekommen 
konnten. Wir lernten sehr viel dabei und sammelten viele neue Erfahrungen. Die 
Wechselwirkung zwischen dem Geschehen in der Gruppe und unseren Erwartungen war 
sehr interessant. Es stellte sich nämlich heraus, dass es wichtiger war aufmerksam den 
Männern zu zuhören und jedem Raum zu geben, als sich an bereits ausgemachten und 
vorbereiteten Themen zu orientieren. Bestimmend war, was den Männern „unter den 
Nägeln brannte“. Wir sind sehr froh, dass sich die Männer in der Gruppe angenommen 
fühlten und diese neue Form der Arbeit mit Männern so gut ankam. Unser Ziel ist es die 
bestehende Gruppe bis zum Sommer fortzuführen und dann im Herbst 2011 mit einer 
neuen wieder zu starten. 

Auch das Jahr 2010 war wieder stark von Vernetzungen geprägt. Wichtig sind für uns die 
Treffen mit den Sozialkreisen in Imst und auch in Landeck. Wegen der regionalen 
kleinräumigen Situation des Oberlandes macht es viel Sinn sich ständig mit andern 
Vereinen und Initiativen zu treffen und auszutauschen. Wir wurden auch schon öfters 
eingeladen uns und unsere Arbeit vorzustellen, wie z.B. im Herbst beim Sozialkreis Imst. 
Außerdem sind wir auch mit der Kinderplattform Oberland vernetzt, wo wir unsere Sicht 
als Anlaufstelle für Kinder ab 12, männliche Jugendliche und Väter einbringen können. Wir 
sind um all diese Treffen und Einladungen sehr froh, weil wir nicht isoliert vor uns 
hinarbeiten, sondern mit anderen Institutionen gemeinsam ein weiteres Angebot für 
qualitative Beratung anbieten wollen. An der Stelle ist die gute Zusammenarbeit mit den 
Jugendwohlfahrtsstellen in Imst und Landeck, die Zusammenarbeit mit der Caritas und 
der Oberländer Frauenberatung hervorzuheben. Die lokalen Medien wie die Oberländer 
Rundschau und die Lokalausgabe der Tiroler Tageszeitung sind immer gute Partner, wenn 
es darum geht unsere Arbeit mit Männern der Öffentlichkeit zu präsentieren.  

Die breite Annahme und hohe Akzeptanz unserer Arbeit lässt uns zuversichtlich in die 
Zukunft blicken. Wir haben die Vision, dass die Außenstelle Landeck zeit- und 
ressourcenmäßig weiter ausgebaut werden kann, sodass wir von einem 
Männerberatungszentrum Oberland in Zukunft sprechen können. Wenn wir auf die 
Wohnorte der Klienten schauen, können wir feststellen, dass der Bezirk Landeck 
überrepräsentiert ist und die Männer aus dem Bezirk Imst nicht so stark vertreten sind. 
Wir würden uns wünschen, dass auch unser Angebot im Bezirk Imst stärker 
wahrgenommen wird.  

Die Themen der Klienten sind sehr breit gestreut. Das Gewaltthema ist aber trotzdem sehr 
präsent. Das zweite wichtige Thema betrifft Väter. Hier geht es vor allem um Männer, die 
nach Trennung oder Scheidung für ihre Kinder als Vater Verantwortung übernehmen 
möchten und es aus verschiedenen Gründen nicht können. Unsere Hoffnung geht nun 
dahin, dass mit der Gesetzesänderung bezüglich der gemeinsam Obsorge, die gerade von 
der Justizministerin Bandion–Ortner angestrebt wird, zumindest eine rechtliche 
Besserstellung, der von ihren Kindern getrennt lebenden Väter erreicht wird.  
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Team Männerberatung Landeck: Mag. Christian Mayr, Christian Deimbacher, Mag. Reinhard Pfandl 

 

 

Burschenkoordinator „Gotthard Bertsch“ 
 

Mit 2. Jänner 2010 trat wechselte MAG. GOTTHARD BERTSCH bei 
der Männerberatung Mannsbilder das Dienstverhältnis. Er war 
als „Freier Dienstnehmer“ ein sehr engagierter Mitarbeiter der 
Männerberatung und ist seither mit viel Herz und Verstand der 
einzige hauptamtliche Mitarbeiter, den die Männerberatung fix 
angestellt hat. Anstellungsausmaß: Leider nur 20 
Wochenstunden. Gotthard Bertsch ist ein echtes Multitalent. Und 
wir sind sehr froh, dass er bereit ist, diese Arbeitsstelle zu 
übernehmen. 

Zuerst ist vor allem sein therapeutisches Know-How zu 
erwähnen – er ist ausgebildeter Existenzanalytiker und 
Psychotherapeut - das er sehr professionell für eine effiziente 
Beratungsarbeit nützt. Es ist gar nicht so leicht, einen Mann zu 
finden, der zugleich auch auf eine umfassende Berufserfahrung 
zurückgreifen kann und sich trotzdem sehr flexibel auf neue 
Aufgaben einlässt. Nicht zuletzt seine Erfahrungen in der 
Opferschutzarbeit sind für die Männerberatung von sehr großem 
Wert.  

Auch in der Burschenarbeit setzt er neue Maßstäbe. Als ausgebildeter Pädagoge und Experte in der 
Burschenarbeit versucht er neue wissenschaftliche Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen. So hat er die 
Aktivitäten der „Fachstelle Burschenarbeit“ – finanziert vom JUFF (Land Tirol) – verstärkt. Er koordiniert die 
Burschenarbeit der Mannsbilder im ganzen Bundesland, gestaltet die gesamtösterreichischen 
Vernetzungstreffen mit und arbeitet selbst mit den männlichen Jugendlichen. Neben dem fachlichen Können 
ist hier vor allem sein organisatorisches Geschick gefragt. Und das hat er. 
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Nicht zuletzt ist Gotthard Bertsch ein großer Mitdenker. Er meldet sich auch dann zu Wort, wenn es nicht 
ausdrücklich um jene Bereiche geht, für die er selbst die Verantwortung trägt. Diesen Blick für das Ganze 
und die konstruktive wertschätzende Kritik, die ihn auszeichnet, ist für das ganze Team der Mannsbilder 
wertvoll. 

 

Fachstelle für Burschenarbeit in Tirol 
Gotthard Bertsch 

Unter Burschenarbeit (in Deutschland: Jungenarbeit) versteht man die pädagogische Arbeit erwachsener 
(Fach-) Männer mit Burschen. (Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Jungenarbeit). 

Aufgrund unserer jahrelangen Erfahrung in der konkreten Arbeit mit Burschen in der Beratungsstelle und in 
Workshops in Schulen und Jugendzentren und den vielen Vernetzungskontakten mit Männer- und 
Jungeninitiativen in ganz Österreich ist die „Fachstelle für Burschenarbeit in Tirol“ in der Männerberatung 
Mannsbilder angesiedelt. Sie wird von der Abteilung JUFF- Fachbereich Jugend finanziert und von mir, dem 
„Burschenarbeitskoordinator der Mannsbilder“ gestaltet. 

Im Rahmen der Fachstelle für Burschenarbeit bieten wir für MitarbeiterInnen der offenen, mobilen und 
verbandlichen Jugendarbeit folgende Angebote: 

 

Arbeitskreis Burschenarbeit 
Dieser findet 3 x jährlich in den Räumlichkeiten der Mannsbilder statt und wird von zwei Männerberatern 
geleitet. Die Teilnehmer sind vor allem Männer die in Jugendzentren, Jugendwohlfahrtseinrichtungen oder 
als Streetworker mit Burschen arbeiten. Beim ersten Arbeitskreis am 15.2.2010 - den ich erstmals in meiner 
neuen Aufgabe als Burschenkoordinator moderierte - ging es in erster Linie um ein Kennenlernen der 
Gruppe, die Vorstellungen von Burschenarbeit der einzelnen Teilnehmer und um eine Grobplanung für die 
kommenden Arbeitskreise. Der zweite Arbeitskreis im vergangenen Jahr fand am 5.5.2010 statt: dabei ging 
es um Möglichkeiten der Deeskalation bei Gewalt in 
Gruppen. Wir beleuchteten die verschiedenen Akteure bei 
Gruppengewalt (Täter, Opfer, Zuschauer, Zündler); 
versetzten uns in einem Rollenspiel in ihre Situation und 
überlegten in der anschließenden Reflexion alternative 
Handlungs- und Interventions-möglichkeiten. Thema des 
Arbeitskreises am 16.12.2010 war „best of practice“. Wir 
stellten verschiedene, von den Teilnehmern bereits erprobte 
und bewährte Methoden vor und probierten diese zum Teil 
gleich aus. Der AK-Burschenarbeit versteht sich in erster 
Linie als Vernetzungs-, Professionalisierungs- und 
Austauschmöglichkeit von Männern, die mit Burschen 
arbeiten. 

 

Fortbildungen zur geschlechtsspezifischen Jugendarbeit 
Die Fortbildungen, die wir gemeinsam mit der Fachstelle für Mädchenarbeit des Vereins ARANEA anbieten, 
finden an zwei Halbtagen im Jahr statt. Sie werden vom JUFF finanziert und können von den 
TeilnehmerInnen kostenlos in Anspruch genommen werden. Da wir 2010 nur eine Fortbildung anbieten 
konnten, wird es 2011 dafür 1,5 Fortbildungstage geben. Die Fortbildung am 17.5.2010, die im Rahmen 
eines Treffens der „Plattform Offene Jugendarbeit Tirol“ in Imst stattfand, stand unter dem Titel „Vom 
Selbstbezug zu Haltungen in der Burschenarbeit“. Geleitet wurde sie von Markus Steger (Leiter der 
Mannsbilder Außenstelle in Wörgl) und mir. Eine lebhafte Diskussion entstand beim Thema welche Haltung 
gegenüber gewaltausübenden Menschen eingenommen werden sollte. Die vorgesehene Zeit war leider 
wieder einmal viel zu kurz – und wir versprachen den Teilnehmern (die Fachfrauen besuchten einen 
Workshop, den die Kolleginnen vom Verein ARANEA leiteten) eine baldige Fortführung in einer der nächsten 
Fortbildungen. 
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Beratung und Begleitung 
von MitarbeiterInnen der offenen Jugendarbeit zum Thema Burschen bzw. Burschenarbeit. Während meiner 
Arbeitszeit stehe ich telefonisch und nach Vereinbarung auch persönlich für Fragen zur männlichen 
Sozialisation, bei Problemen mit männlichen Jugendlichen im Arbeitsalltag oder für andere Fragen aus der 
Praxis zur Verfügung. Dieses Angebot richtet sich ebenfalls an alle MitarbeiterInnen der offenen, mobilen 
und verbandlichen Jugendarbeit. 

 

Teamcoaching 
Das Teamcoaching ist ein Angebot für Teams der offenen, mobilen und verbandlichen Jugendarbeit zu den 
Themen Burschenarbeit, Gewaltprävention und Geschlechtersensibilität. Das Teamcoaching bieten wir vor 
Ort, also zum Beispiel im Jugendzentrum, an. Vor allem wenn es unterschiedliche Zugänge zur 
Burschenarbeit im Team gibt oder wenn Burschenarbeit erstmals konzeptuell in der Einrichtung verankert 
werden soll, bietet sich ein Teamcoaching an. 

 
Arbeit mit Burschengruppen 
Direkt vor Ort bieten wir auch Workshops für Burschen an. Mögliche Themen sind: Unterwegs zum 
Mannsein, Gewalt, Sexualität usw. In den Workshops arbeiten wir prinzipiell zu zweit, auch (aber nicht nur) 
um den Burschen zu zeigen, dass „Mannsein“ und „Einzelkämpfertum“ nicht zwangsläufig zusammen 
gehören. 

 
Die Fachstelle für Burschenarbeit in Tirol gäbe es nicht ohne die ideelle und finanzielle Unterstützung des 
JUFF-Fachbereichs Jugend des Landes Tirol. Alle oben genannten Angebote können – wie bereits erwähnt - 
die KollegInnen der offenen und verbandlichen Jugendarbeit kostenlos in Anspruch nehmen. An dieser 
Stelle wollen wir uns beim JUFF – Fachbereich Jugend, insbesondere beim zuständigen Mitarbeiter Herrn 
Siggi Pfeifer, für die gute Zusammenarbeit bedanken! 
 

 

Boys‘ Day 2010 in Tirol 
Gotthard Bertsch - Koordinator des Boys‘ Day in Tirol 
 
 
Am 22.4.2010 fand der dritte österreichweite Boys‘ Day statt. In 
Tirol wurde dieser im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit, 
Soziales und Konsumentenschutz von der Männerberatung 
Mannsbilder organisiert. 

Ziel des Boys‘ Day ist es, Burschen ab 12 Jahren „männeruntypische“ Berufe vorzustellen und ihnen dadurch 
eine größere Auswahl an Berufen zu bieten. Wie in den Jahren zuvor ging es vor allem um Berufe im 
Gesundheits-, Pflege- und Sozialbereich (Krankenpfleger, Kindergartenpädagoge usw.). Am Boys‘ Day selbst, 
aber auch davor und danach, organisierten wir verschiedene Möglichkeiten, Einblicke in diese Berufe zu 
bekommen: 

Workshops an Schulen 
Zur Vor- und Nachbereitung des Boys‘ Day, aber auch unabhängig von einer Teilnahme am Aktionstag, 
hielten wir Workshops an Schulen ab. Kernthema dieser Workshops war das Mann-Sein: Was ist ein richtiger 
Mann? Was braucht man dazu? Was möchte ich einmal werden? Wer und was beeinflusst mich dabei? Diese 
Fragen, aber auch solche zu den Themen Sexualität und Gewalt, wurden mit jeweils zwei Beratern der 
Männerberatung Mannsbilder besprochen. Im Schuljahr 2009/2010 führten wir 15 Workshops durch, an 
denen über 230 Burschen teilnahmen. 

Einrichtungsbesuche am Aktionstag 
Am Boys’ Day selbst gab es für Burschen aus Schulklassen die Möglichkeit, verschiedene Einrichtungen zu 
besuchen. Folgende Institutionen gaben den Burschen Einblicke in ihr Tun:  
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- AZW - Ausbildungszentrum West für Gesundheitsberufe in Hall  
- AZW - Ausbildungszentrum West für Gesundheitsberufe in Innsbruck 
- KIZ – Kriseninterventionszentrum für Kinder und Jugendliche 
- Chill Out, Anlaufstelle und Übergangswohnen für wohnungslose Jugendliche 
- Kath. Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik Innsbruck 
- Stiftung Nothburgaheim, Altenwohn- und Pflegeheim 

Erfahrene Mitarbeiter, aber auch männliche 
Schüler dieser Einrichtungen, erzählten von 
ihrem Arbeits- bzw. Ausbildungsalltag und 
davon, wie sie zu ihrem Beruf gekommen 
sind. 74 Burschen besuchten mit ihren 
LehrerInnen die sechs Einrichtungen. 

Schnuppern im Kindergarten 
2010 gab es erstmals die Möglichkeit, an den 
Kindergärten der Stadt Innsbruck zu 
schnuppern. Insgesamt zehn Burschen 
nutzten diese Möglichkeit, arbeiteten einen 
Vormittag lang mit und bekamen so einen 
sehr praxisnahen Einblick in den Beruf des 
Kindergartenpädagogen. 

Information für Eltern und LehrerInnen 
Eltern, deren Söhne am Boys‘ Day teilnahmen, informierten wir per Brief über den Boys‘ Day. Uns ist es 
wichtig, dass die Eltern über die Ziele des Boys‘ Day Bescheid wissen. Außerdem wollten wir sie damit dazu 
anregen, mit ihren Söhnen auch über andere als die klassischen Berufe zu sprechen. 

Mit den LehrerInnen führten wir vor und nach den Workshops bzw. Einrichtungsbesuchen (Informations-) 
Gespräche, außerdem bekamen wir die Möglichkeit, einen Nachmittag bei der Ausbildung zum 
Schülerberater/zur Schülerberaterin zum Thema Boys‘ Day zu sprechen und die LehrerInnen für die Inhalte 
und Ziele des Boys‘ Day zu sensibilisieren. 

Boys‘ Day 2011 
Der nächste Boys‘ Day findet am 10.11.2011 statt. Neben den vor- und nachbereitenden Workshops und 
den Einrichtungsbesuchen wird es wieder die Möglichkeit geben, an den Kindergärten der Stadt Innsbruck zu 
schnuppern. Dieses Jahr wollen wir möglichst in allen Bezirken ein Angebot am Boys‘ Day stellen. 
LehrerInnen die gerne mit „ihren“ Burschen am Boys‘ Day teilnehmen würden und Verantwortliche des 
Gesundheits- oder Erziehungsbereichs, die mit Ihrer Einrichtung am Boys‘ Day mitwirken wollen, mögen sich 
bitte bei mir melden! 
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Plattform gegen Gewalt in der Familie 
Gotthard Bertsch 

Was ist die 
Plattform? 

Die „Plattform gegen die Gewalt in der Familie“ wurde 
1993 als Instrument zur Gewaltprävention gegründet. Die 
Männerberatung Mannsbilder ist von Anfang an Mitglied 
und Vernetzungsträger für Männer und Burschen in Tirol. 
Der Verantwortliche für Plattformarbeit ist seit 2010 Mag. 
Gotthard Bertsch. 

 

Ziele der 
Plattform 

Die 45 Einrichtungen, die sich österreichweit in der Plattform engagieren, haben sich zu 
folgenden Zielen verpflichtet: 

� Reduzierung von Gewalt 

� Erhöhung der Aufdeckungsrate 

� Einleiten effizienter Interventionen 

� Sensibilisierung und Öffentlichkeitsarbeit 

Die Umsetzung dieser Vorhaben wird vom Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und 
Jugend finanziert. 

Regional- 
projekt 

Ohne die finanziellen Zuwendungen der Plattform wären wir nicht in der Lage gewesen, 
die Vorhaben in der Gewaltprävention der vergangenen Jahre umzusetzen.  

Über das sogenannte Regionalprojekt mit dem Titel „Vernetzung Gewaltprävention in 
regionalen Netzwerken“ wurde 2010 ein Teil der Qualitätssicherung und der Teil der 
Vernetzungsarbeit im Sinn der vier Plattformziele finanziert. Folgende Aspekte sind im 
Regionalprojekt angeführt:  

� Gewaltprävention bei Burschen und Männern im familiären Bereich 

� Professionalisierung der Gewaltprävention und entsprechende Konzeptarbeit 

� Vernetzung mit anderen Einrichtungen und ProjektpartnerInnen 

� Kompetenzerweiterung des Beraterteams/ der Burschenarbeiter Sensibilisierung 
der Öffentlichkeit 

� Gewaltpräventive Bewusstseinsarbeit und Projektangebote 

Das Team der Männerberatung hat sich in zwei Sonderteams im März und Juli 2010 in 
Innsbruck mit dem Thema Gewaltprävention und Krisenintervention bei Gewalt im 
familiären Nahraum beschäftigt und dazu Konzeptarbeit geleistet. Die beim Teamtag 
2009 in die Wege geleitete Konzeptänderung wurde dabei erstmals evaluiert und 
angepasst. Der Teamtag bot Gelegenheit für die Weiterarbeit am Konzept bzw. an der 
Struktur der Gewaltprävention in Richtung mehr Gruppenarbeit. 

Querschnitt-
projekt 2009-
2010 

Das Querschnittprojekt „Qualitätssicherung in der Arbeit mit Burschen in Gruppen und in 
der Einzelberatung“, das sich über die Laufzeit von zwei Jahren erstreckte, konnte Ende 
2010 erfolgreich abgeschlossen werden. Alle Vernetzungsträger des Männerbereichs der 
Plattform, das sind neun Männerberatungsstellen, waren Projektbeteiligte. 

 Die langjährige Arbeit im Bereich der Gewaltprävention macht deutlich, dass für die Arbeit 
mit gewalttätig gewordenen Burschen eine besondere Qualifikation erforderlich ist. Die 
Vernetzungsträger wollten sich dieser besonderen Herausforderung stellen und das 
Know-How soll über die Plattform gegen die Gewalt in der Familie an alle Interessenten 
weitergegeben werden, damit nachhaltig Gewalt in der Familie und im sozialen Nahraum 
verhindert wird.  

 Das Projekt war eine fachlich fundierte und solide Fortbildungs-, Intervisions-, Konzept- 
und Evaluationsarbeit der qualifizierten Mitarbeiter der Männerberatungen und gliederte 
sich in drei Teile: 

1. Teil: Ausführliche Bestandsaufnahme (2009) 

 



 

 

 

 Seite 22 

2. Teil: Zwei Fortbildungen zu projektrelevanten Themen (2009 und 2010) 

3. Teil: Erstellen von Handlungsanleitungen für die Arbeit mit Burschen (2010) 

2009 wurde in allen teilnehmenden Einrichtungen eine ausführliche Bestandsaufnahme zu 
den Erfahrungen in der Arbeit mit Burschen in Gruppen und in der Einzelberatung 
gemacht.  

 Im Herbst 2009 fand in Salzburg 
eine Fortbildung mit Jürgen Krabbe 
aus Deutschland über Haltungen, 
Methoden und Handlungs-
anweisungen in der Burschenarbeit 
statt. Wir berichteten im Jahres-
bericht 2009 ausführlich über diese 
beiden Projektteile.  

 

Die Zweite Fortbildung im Rahmen 
des Querschnittprojektes 2009/ 
2010 fand am 4. und 5. März 2010 
im Bildungshaus Schloss Puchberg 
in Oberösterreich statt. Als 
Referent konnten wir den 
ausgewiesenen Spezialisten für dieses Thema, Stephan Hanfft, gewinnen. Stephan Hanfft 
ist Dipl. Sozialarbeiter, Gewaltberater, Gewaltpädagoge, Mitarbeiter der 
Gewaltberatungsstelle Bielefeld, Supervisor, Lehrsupervisor und Coach. In dieser 
Fortbildung setzten wir uns vor allem mit den Rahmenbedingungen und Settings in der 
Burschenarbeit auseinander.  

 
Der dritte Teil des Querschnittprojektes beinhaltet detaillierte, praxisorientierte 
Handlungsanleitungen für die Arbeit mit Burschen in Form von reflexiven Fragen und 
Checklisten zu folgenden Themenbereichen: 

• Rahmen / Setting 
o Rahmenklärung 
o Auftragsklärung 
o Achtung vor 'Systemfallen' 

• Haltung des Burschenarbeiters/Methodenaspekte 
o Nutzen von gewaltpräventiven Impulsen 
o Methodenkompetenz entlastet Selbstkompetenz 
o Anknüpfen an eigene Erfahrungen 
o Sinnliche Erfahrungen vermitteln 
o Der Berater als Übersetzungshelfer für die Jungen 
o Jungen in der Täter – Opfer Balance denken 
o Selbstorganisationspotential von Gruppen 
o Aspekte von „Väterlichkeit“ erkennen und nutzen 

 
Die Handlungsanleitungen sind im letzen Abschnitt des Abschlussberichtes zu finden. 
Dieser ist auf der Homepage der Plattform gegen die Gewalt in der Familie kostenlos 
downloadbar: www.plattformgegendiegewalt.at 
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BERATUNGSSTATISTIK 2010 
Alle Beratungen (telefonisch oder in der Beratungsstelle) werden statistisch erfasst. Während bei den 
Telefonberatungen (auch Email-Beratungen) jeder Berater nur die wesentlichen Daten (Dauer der Beratung, 
Beratungsthema) notiert, werden bei den Beratungen vor Ort anonym mehrere Daten erfragt: 

� Alterskategorie � Kinderanzahl 
� Geschlecht � Kinder im eigenen Haushalt 
� Herkunftsland � abgeschlossene Ausbildungen 
� Wohnort (nach Einwohnerzahl) � Erwerbstätigkeit 
� Wohnbezirke � Anregung zur Beratung 
� Wohnform � Initiative zur Beratung 
� Familienstand � Gründe für die Erstberatung (Hauptthema) 

Die Auswertung in Form von Statistiken soll die Leistung der Männerberatung dokumentieren, ohne die 
gesetzlich vorgeschriebene Anonymität und Vertraulichkeit der diversen Beratungsverläufe zu gefährden. Im 
Folgenden möchten wir die wesentlichen Entwicklungen skizzieren. Eine detaillierte Darstellung ist auf 
unserer Homepage www.mannsbilder.at zu finden. 

Entwicklung der Beratungstätigkeit 
Das Diagramm zeigt die Entwicklung der Gesamtauslastung aller Beratungsstellen (Innsbruck, Wörgl und 
Landeck). Unter Beratungen (in der Grafik die rote Linie) verstehen wir alle Beratungsgespräche, also 
inklusive der Beratungen am Telefon. Die Gesamtzahl der KlientInnen (lila Linie) zählt alle Jugendlichen, 
Frauen und Männer, die bei uns Unterstützung und Hilfestellung gesucht haben, TelefonklientInnen (türkise 
Linie) eingeschlossen. Personen, die in der Beratungsstelle vorgesprochen und sich auf einen längeren 
Beratungsprozess eingelassen haben, wurden statistisch unter KlientInnen (blaue Linie) 
erfasst.
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2010 war ein für die Männerberatung ein besonders schlimmes Jahr. Zum ersten Mal mussten wir sehr viele 
Klienten weitervermitteln, vertrösten oder gar abweisen. Der Hauptgrund für diese Entwicklung: Ein 
geplantes Nachfolgeprojekt für das zweijährige Interregprojekt „Gewaltprävention in regionalen Netzwerken“ 
scheiterte an den bayrischen Regierungsstellen. Die Folge: Die Kurven zeigen erstmals nach unten. Die 
Einbrüche sprechen für sich: 

� Insgesamt konnten um 21,27 % weniger Beratungen durchgeführt und um 24,10 % weniger Klienten 
betreut werden. 

� In Innsbruck reduzierten sich die Beratungen um 17,49 % und es wurden um 22 % weniger Klienten 
betreut. 
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� In Wörgl reduzierten sich die Beratungen um 33,92 % und es wurden um 25,69 % weniger Klienten 
betreut. 

� In Landeck reduzierten sich die Beratungen um 25,94 % und es wurden um 32,9 % weniger Klienten 
betreut. 

Es fällt auf, dass in den Außenstellen im Vergleich zu Innsbruck noch mehr Rückgänge zu verzeichnen 
waren. Das liegt vor allem daran, dass in den Jahren 2008 bis 2009 die Regionalisierung mit Bundes- und 
Landesmittel finanziert wurden, die an das Interregprojekt gebunden waren. 60 % der Kosten wurden mit 
EFRE-Mittel bezahlt. Mit dem ersatzlosen Wegfall dieser Mittel (der EU, Teile der Landes- und 
Bundessubventionen) konnte der Stand der Regionalisierung nicht gehalten werden. 

Zu Reaktionen der „potentiellen“ Klienten: 
Viele Männer, die weitervermittelt oder abgewiesen wurden, reagierten vordergründig mit Verständnis, dass 
sie bei uns keinen Beratungsplatz bekommen. Im Hintergrund schwang jedoch eine resignierte Stimmung 
mit. Sie hätten nicht viel anderes erwartet, in diesem Land würden vor allem die Frauenprojekte unterstützt, 
für Männer sei dann halt kein Geld mehr übrig. 

Manche der „potentiellen“ Klienten waren jedoch sehr erbost. Ihre Wut gipfelte in Sätzen wie „Muss immer 
erst etwas passieren, bevor den Männern geholfen wird?“. – Es ist auch aus Beratersicht sehr traurig, wenn 
z.B. ein nun „weggewiesener Mann“ im Erstgespräch erklärt, dass er sich schon vor Monaten – lang vor der 
Eskalation – um eine Beratung bei uns bemüht hätte, doch da wurde er nur vertröstet. Er hätte zwar 
Verständnis für die Beratungsstelle, aber es sei ihm schleierhaft, dass solche Beratungseinrichtung vom Land 
nicht stärker unterstützt wurden. 

Jene Männer, die zum Teil nach langem Warten bei uns einen Beratungsprozess beginnen konnten, haben 
dann jedoch tatkräftig geholfen. Ihnen gebührt ein großes Danke für ihre Solidarität mit anderen Männern 
und männlichen Jugendlichen, die Hilfe brauchen, sie haben die Beratungsarbeit mit einem „freiwilligen 
Kostenbeitrag“, wie er nach Familienberatungsgesetz möglich ist, unterstützt. Die „freiwilligen 
Kostenbeiträge“ stiegen, obwohl die Beratungs- und Klientenzahl um mehr als 20 % gesunken ist. 

Klientendaten 
5 % unserer KlientInnen sind Frauen, um 3 % weniger als 2009. Meist handelt es sich um Mütter, die ihre 
Söhne zum Erst- und Abschlussgespräch der Beratung begleiten. Da wir aber eine Männerberatungsstelle 
sind und zu 95 % männliche Jugendliche und Männer beraten, sprechen wir fortan von „Klienten“ oder 
„Männern“.  

Alter der Klienten

14%

21%

7%
3%

20%
24%

7%4% 7 - 14 Jahre 32

15 - 19 Jahre 64

20 - 29 Jahre 87

30 - 39 Jahre 94

40 - 49 Jahre 108

50 - 59 Jahre 30

über 60 Jahre 12

nicht bekannt 17

Das Diagramm zeigt die Altersstruktur unserer Klienten im Jahr 2010. Gegenüber dem Vorjahr zeigen sich 
folgende Veränderungen: 2010 mussten wir leider meist Männer der Altersgruppe zwischen dem dreißigsten 
und neununddreißigsten Lebensjahr an andere Einrichtungen vermitteln. Deshalb ist der Anteil dieser 
Männer um ein Fünftel gesunken. Gestiegen ist der Anteil der männlichen Jugendlichen ab dem 15. 
Lebensjahr (um fast 19 %) und der jungen Männer in den Zwanzigern (um 23 %).  
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Beratungsinhalte 
Auch 2010 ist der Anteil der Klienten, die aufgrund einer Weisung bei uns Unterstützung suchen, 
angestiegen, und zwar von 10 auf 14 %. 86 % kommen aufgrund eigener Initiative. „Weisungsklienten“ 
waren auch wesentlich hartnäckiger, dass sie einen Beratungsplatz bekommen, die Beratung der anderen 
Männer konnte dann oft nicht mehr finanziert werden. 

 

 

Beratungsschwerpunkte

49%

22%

21%

8%

Gewalt 1251

Partnerschaft 563

Persönlichkeit 539

Vaterschaft 209

 

Die Beratungsinhalte können auf oben stehende Schwerpunkte zusammengefasst werden und beziehen sich 
auf das Hauptthema einer Beratungseinheit. Erwartungsgemäß ist der Anteil der Gewaltberatungen der 
größte der Beratungsschwerpunkte. Die starke Steigerung in diesem Bereich ist auch nicht überraschend, da 
Männer mit einem Gewaltproblem schneller ein Beratungsangebot gemacht wurde wie anderen. Insgesamt 
stieg der Anteil an Gewaltberatungen von 42 % auf 49 %. Landeck verzeichnet 2009 noch 39 % 
Gewaltberatungen, 2010 schon 57 %. Gegen den landesweiten Trend entwickelte sich die Männerberatung 
Mannsbilder in Wörgl, dort sank der Anteil von 39 % auf 33 %. Innsbruck, wo nach wie vor der Großteil der 
Klienten betreut wird, verzeichnet einen starken Anstieg der Gewaltberatungen, nämlich von 43 % im Jahre 
2009 auf 50 % im Jahre 2010. In Innsbruck mussten auch meisten Klienten weitermittelt werden. 

Der Anstieg des Anteils an Gewaltberatungen ging vor allem zu Lasten des Anteils von Beratungen zur 
Vaterschaft. Männer zwischen 30 bis 39 sind häufig Väter. Diese wurden oft an die Amtstage bei den 
Bezirksgerichten oder an die Jugendwohlfahrt verwiesen, weil wir schlicht und einfach nicht die finanziellen 
Mittel hatten, um mehr Klienten zu beraten, obwohl unser Mitarbeiter sehr wohl über die nötigen zeitlichen 
Ressourcen verfügten. 

Diese Entwicklung – aus der Not geboren – halten wir für bedenklich. Nach Aussagen der Klienten erhalten 
sie dort zwar eine kompetente rechtliche Auskunft, aber ihr Anliegen, was ihr eigenes Vatersein betrifft, wird 
nicht wahrgenommen. Der Großteil dieser Probleme kann erstens nicht rechtlich gelöst werden. Zweitens 
erleben die Männer diese Stellen oft als Anwälte der Kindesmütter und nicht der Kinder oder beider Eltern. 
Psychosoziale Beratung hingegen nimmt die persönliche Not der Väter, auch die Gefühle der Ohnmacht, sehr 
ernst. Diese Beratungen wirken auch gewaltpräventiv, denn wie ExpertInnen seit mehreren Jahrzehnten 
wissen, können Männer und männliche Jugendliche ihre Gewaltbereitschaft weniger regulieren, wenn 
belastende Gefühle wie Trauer oder Wut zunehmen. Außerdem gibt es gerade bei Männern und männlichen 
Jugendlichen das Phänomen der agitierten Depression. D.h.: Depressive Verstimmungen werden durch 
Aggressionsausbrüche oder Gewalttätigkeiten ausgedrückt. 
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QUALITÄTSSICHERUNG UND TEAMARBEIT 
 

Finanzieller 
Engpass 

 

 

Intervision  

 

 

 

Supervision 

Das Jahr 2010 war für die Männerberatung Mannsbilder ein sehr schwieriges. Da kein 
weiteres Interreg-Projekt mehr genehmigt wurde und die Grundsubventionen im 
Wesentlichen gleich blieben, zeigte sich der finanzielle Engpass 2010 in vollem Ausmaß. 
Sehr sensibel und mit ständigem Blick auf Qualitätserhaltung und Sicherung der 
Außenstellen mussten der Vorstand und das Leitungsteam in vielen Bereichen Kürzungen 
einziehen. 

Die Arbeit der Männerberatung ist in kleinen Beraterteams organisiert, die während der 
offiziellen Öffnungszeiten gemeinsam Beratungen leisten (vgl. „Allgemeine Informationen 
zur Männerberatung“). Neben allen fachlichen und organisatorischen Vorteilen dieser 
Struktur, wollen wir unseren Klienten ein Beispiel an Solidarität unter Männern geben. 
Unsere Klienten sollten dazu ermutigt werden, sich rechtzeitig Unterstützung zu holen. Den 
Abschluss jeder Öffnungszeit bildet die so genannte Intervision, in der sich die Berater über 
Schwierigkeiten, neue Wege, Belastungen und auch Erfreuliches austauschen. 
Selbstverständlich wird dabei die Verschwiegenheit beachtet. Im Jahr 2011 wurde diese 
Intervision nur mehr mit einer halben Stunde (vorher 1 Stunde) Arbeitszeit refundiert.  

Die mangelnden finanziellen Ressourcen hatten auch zur Folge, dass die Supervisionen in 
den Außenstellen gestrichen und damit leider die wertvolle Unterstützung durch MAG. KARL-
ERNST HEIDEGGER (Supervisor der Außenstelle Wörgl) und DR. RICHARD TRIENDL (Supervisor 
der Außenstelle Landeck) aufgekündigt wurden. Als Ersatz wurde die Teamsupervision der 
Innsbrucker Beratungsstelle mit Supervisor PETER UFFELMANN für die Berater der 
Außenstellen aufgemacht. Zudem mussten wir die Frequenz von monatlich auf 
zweimonatlich verringern. Dies ist fachlich bedenklich, da nur mehr ein Bruchteil der 
spezifischen Problemfelder unter Supervision besprochen werden können. Wir hoffen, im 
Jahr 2011 diesen Umstand wieder verändern zu können.  

Teamsitzung 
Während die überwiegende Zahl aller Sozialeinrichtungen wöchentliche Teamsitzungen 
abhalten können, ist uns dies aufgrund des schmalen Budgets nicht möglich. Für die 
Planung, Organisation von allfälligen Anfragen, Sonderaktivitäten und Einsätzen außerhalb 
der Beratungszeit treffen sich die Mitarbeiter der jeweiligen Beratungsstellen monatlich. (Die 
Online-Berater gehören zur Innsbrucker Männerberatung.) In einer besonders dichten 
Tagesordnung besprechen wir unsere Aufgaben und teilen die Verantwortlichkeiten auf.  

 

Mannsbilder-
Teams und 
Klausur 

Viermal jährlich trafen sich alle Mitarbeiter der Männerberatungen im sogenannten 
Mannsbilder-Team, um sich fachlich und inhaltlich auszutauschen. Wir reflektierten 
ausführlich unsere Arbeit, evaluierten alte und entwickelten neue Konzepte.  

In der jährlichen Klausur haben wir die Arbeit in den „MännerBeratungsGruppen zu 
Gewaltbereitschaft“ reflektiert, unser Gruppen-Konzept evaluiert und weiterentwickelt. 
Zeitweise laufen 4 Beratungsgruppen parallel. Ein fachlicher Austausch und Abgleich ist 
notwendig, damit Differenzen und neue Entwicklung sichtbar werden. Ziel von solchen 
Klausuren ist es letztendlich immer wieder eine gemeinsame Haltung für unsere 
Beratungsarbeit zu entwickeln. 

 

Jährliche 
Fortbildung 
fand nicht 
statt 
 

 

Zur Professionalität unserer Berater gehört es, dass sie sich ständig fortbilden und zum Teil 
an mehrjährigen Ausbildungsprogrammen teilnehmen. Dies kommt nicht zuletzt auch 
unseren Klienten zugute. Jährlich organisieren wir ein mehrtägiges Fortbildungsseminar für 
Therapeuten, Berater, Pädagogen usw., die mit Männern oder Burschen arbeiten. Das 
Seminar ist für ganz Österreich ausgeschrieben und wird vom Familienministerium 
gefördert. Wir bemühen uns um eine hohe fachliche Qualifikation der Referenten. 
(Referenten der letzten Jahre: JOACHIM LEMPERT; BURKHARD OELEMANN; GÜNTER FUNKE – 2 X - ; 
ALBRECHT MAHR; HANS WALDEMAR SCHUCH; REINHARD WINTER; JONNI BREM UND ALEXANDER SEPPELT; 
ROLF KÜHN; PATRICK FROTTIER – 2 X -). Auf Grund fehlender Zusage aus dem 
Familienministerium mussten wir erstmalig nach 10 gelungenen und inhaltlich wertvollen 
Seminaren die Veranstaltung absagen. 
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Vernetzung 

Auch in schwierigen Zeiten ist uns Vernetzung ein großes Anliegen. Mit folgenden 
Einrichtungen haben wir uns im Jahr 2011 vernetzt:  

 
Bezirke Innsbruck und Innsbruck Land 
Abteilung JUFF Frauen (Amt der Tiroler Landesregierung) 
Abteilung JUFF Jugend (Amt der Tiroler Landesregierung) 
ARANEA – Verein für feministische Mädchenarbeit 
Arbeitskreis Kinderschutz 
Arbeitsmarktgesellschaft AMG 
Autonomes Frauenhaus 
BAKiP – Bundes-Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik 
Beratungs- und BetreuungslehrerInnen 
Chill Out, Notschlafstelle für Jugendliche 
Diözese Innsbruck – Ombudstelle 
Diözese Innsbruck – Pastoralrat 
Erziehungsberatung des Landes Tirol 
ExpertInnentreffen Gewaltprävention an Schulen 
Fachhochschule für Soziale Arbeit - MCI 
Institut für Erziehungswissenschaften der Universität Innsbruck 
Jugendwohlfahrt – Abt. Vb (Amt der Tiroler Landesregierung) 
Justizanstalt Innsbruck 
Kinder- und Jugendanwaltschaft Tirol 
Kolleg für Sozialpädagogik Stams 
Kriseninterventionszentrum für Kinder und Jugendliche – KIZ 
Landeschulrat für Tirol, Abteilung Gender  
OLG Innsbruck 
Pädagogische Hochschule Tirol 
Polizei  
Private Universität UMIT, Hall in Tirol 
Psychiatrisches Krankenhaus Innsbruck 
Schulpsychologie  
Staatsanwaltschaft 
Tiroler Kinderschutz GmbH 
Verein Frauen gegen VerGEWALTigung 
Verein Frauen helfen Frauen, Mädchenberatung 
Verein Frauen im Brennpunkt – FIB 
Verein Gewaltschutzzentrum Tirol 
Verein Neustart Tirol 
Zentrum für Ehe und Familie 
 
Bezirke Imst, Landeck und Reutte 
Caritas Regionalstelle - Familienhilfe Landeck 
Jugentreff JUMP IN Landeck 
Kinderplattform Landeck 
Pfarrgemeinderat Landeck 
Schulpsychologie 
Sozialkreis Imst und Sozialkreis Landeck 
 
Bezirke Schwaz, Kufstein und Kitzbühel 
AFA - Ambulante Familienarbeit 
Jugendplattform Kufstein 
Jugendwohlfahrt Kitzbühel und Kufstein 
Katholische Männerbewegung Salzburg 
Neustart Wörgl 
Aufbauwerk der Jugend 
Arbeitsassistenz Wörgl 
Werkteam Beta 
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FÖRDERNDE MITGLIEDER  

Ein Aufruf zur Solidarität mit der Arbeit der Männerberatung Mannsbilder 

Ziele der fördernden Mitglieder 
Laut Vereinsstatuten verpflichten sich fördernde Mitglieder, die Anliegen des Vereins zu unterstützen. Und so 
ist es unser erstes Anliegen, mit den fördernden Mitgliedern PolitikerInnen und BeamtInnen, die über unsere 
Subventionsansuchen entscheiden, aufzuzeigen, dass die Arbeit der Männerberatung Mannsbilder von vielen 
Menschen in Tirol mitgetragen wird und dass sie mit ihrem Namen dafür eintreten, dass die finanzielle 
Grundabsicherung für Männer- und Burschenberatung in Tirol dringend notwendig ist.  

Wir wollen die Namen der fördernden Mitglieder schützen. So verpflichten wir uns, die Namen weder auf der 
Homepage oder in anderen Medien zu veröffentlichen oder andere Einrichtungen und Firmen weiterzugeben. 
Veröffentlicht wird ausschließlich die Anzahl der fördernden Mitglieder. Allerdings erklären sich die 
fördernden Mitglieder ausdrücklich damit einverstanden, dass die Mitgliederliste PolitikerInnen und 
BeamtInnen gezeigt wird, um zu dokumentieren, wer aller die Männerberatung Mannsbilder unterstützt. 

Das zweite Anliegen: Mit dem Förderbeitrag können wir das Beratungskontingent erweitern. So verpflichtet 
sich der Verein, dass die Gelder ausschließlich für Beratungen und Qualitätssicherung dieser Beratungen 
Maßnahmen verwendet werden.  

Der Mitgliedsbeitrag fördernder Mitglieder 
Dementsprechend haben wir den finanziellen Beitrag für fördernde Mitglieder nach den Kosten für eine 
Beratungsstunde gewählt. Die Infrastrukturkosten der drei Beratungsstellen, Büro und Administration, 
Lohnverrechnung oder Supervisoren wurden nicht berücksichtigt. 

Zurzeit bekommt ein Berater für eine Beratungsstunde netto € 26,26. Von diesen hat er dann noch die 
Einkommenssteuer an das Finanzamt abzuführen. Für den Verein betragen die Lohnkosten einschließlich 
aller Abgaben jedoch € 40,59. Werden alle qualitätssichernden Aufwendungen miteingerechnet, die für eine 
fachlich korrekte Arbeit vor allem im Bereich der Gewaltprävention erforderlich sind, betragen die 
Gesamtkosten für eine Beratungsstunde € 57,52. Zu den Qualitätsstandards gehören: Intervision nach drei 
Beratungsstunden, Supervisionen, Teamsitzungen und die gesetzlich empfohlenen Fortbildungen. 

Mit einer Übernahme der Personalkosten einer Beratungsstunde in der Höhe von € 57,52 können Sie 
förderndes Mitglied für ein Jahr werden. 

Wer kann förderndes Mitglied werden? 
Gemäß den Vereinsstatuten können alle juristischen und natürlichen Personen förderndes Mitglied werden.  

Neben allen Frauen und Männern, die ihre Solidarität mit uns zum Ausdruck bringen wollen, möchten wir 
auch Vereine und vor allem Gemeinden einladen, uns auf diese Weise zu unterstützen. Aus den guten 
Vernetzungskontakten mit anderen österreichischen Männerberatungstellen wissen wir, dass auch kleine 
Landgemeinden in den östlichen Bundesländern, regelmäßig die Tätigkeit der Männerberatung unterstützen. 

Ab 5 Beratungsstunden – also € 287,6 kann eine Gemeinde bei uns förderndes Mitglied werden – jeweils 
für ein Jahr – und scheint dann auch als Subventionsgeber auf. Dieser Beitrag wurde so gewählt, dass auch 
kleine Gemeinden, die Möglichkeit haben, für ihre Männer und Burschen eine Beratungsstunde in der Nähe 
zu ermöglichen. Für uns wäre es eine enorme Entlastung, wenn z.B. 10 Gemeinden in den Bezirken Landeck 
und Imst, bzw. Kufstein und Kitzbühel, fördernde Mitglieder werden würden. Mit den jeweils € 2.876,-- kann 
in den Außenstellen Landeck und Wörgl das Angebot für ein Jahr zu einem Teil abgesichert werden. 

Wie kann man förderndes Mitglied werden? 
Eine Betrittserklärung liegt diesem Jahresbericht bei. Außerdem können auf unserer Homepage 
www.mannsbilder.at weitere Formulare heruntergeladen werden. Auf Wunsch werden auch weitere 
Formulare zugesandt. Es besteht auch die Möglichkeit, direkt auf der Homepage die fördernde Mitgliedschaft 
zu beantragen. Generell gilt: Sobald der Mitgliedsbeitrag auf unseren Konto eingegangen ist, ist die 
betreffende Person für ein Jahr förderndes Mitglied. Auf der Beitrittserklärung kann auch vermerkt werden, 
welche Infos von der Männerberatung gewünscht werden. 
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DAS GELD – ODER DIE VIERTE SÄULE DER IDENTITÄT 
Die Mitarbeiter der Mannsbilder arbeiten sehr häufig mit dem Modell der „5 Säulen der Identität“ nach 
Hilarion Petzold. Dieses Bild geht davon aus, dass auch das Geld eine fundamentale identitätsstiftende Größe 
der Person ist. Das lässt sich sowohl auf natürliche als auch auf juristische Personen anwenden. Die 
„Mannsbilder“ sind so eine juristische Person, und unsere Identität war nach dem Ausbleiben eines neuen 
EU-Projektes 2010 entscheidend von den (fehlenden) finanziellen Mitteln geprägt, die auch die anderen 
Säulen maßgeblich veränderte: An der Struktur der Männerberatung (Körpersäule) wurde gesägt, die 
Beziehungen in Team wurden dem Diktat des Geldes unterworfen (Beziehungssäule), die Arbeiten wurden 
reduziert (die Säule des Tuns), und manch einem ging zwischenzeitlich der Glaube an die Zukunft der 
Männerberatung verloren (Wertesäule). 

2010 war aus finanzieller Hinsicht für die Männerberatung ein sehr schwieriges Jahr. Die totale Katastrophe 
konnte gerade noch verhindert werden. Folgenden Personen und Einrichtungen sind wir sehr, sehr dankbar. 
Sie haben uns nicht nur verbal, sondern auch finanziell geholfen, den eingeschränkten Betrieb aufrecht zu 
erhalten. 

Der Sozialminister 
Im Sozialministerium gibt es eine - im Vergleich zu anderen Agenden des BMSAK – kleine Abteilung für 
„Männerpolitische Grundsatzfragen“ - die von DR. JOHANNES BERCHTOLD geleitet wird. Sie ist der Sektion V 
„Europäische, internationale und sozialpolitische Grundsatzfragen“ zugeordnet, deren Leiterin, MAG.A 
EDELTRAUD GLETTLER sich sehr aufgeschlossen gegenüber den Aktivitäten der Männerberatungen zeigt. Der 
Sozialminister, BM RUDOLF HUNDSDORFER, hat uns ausnahmsweise eine Subvention für Gewaltprävention in 
der Höhe von € 8000,-- gewährt, damit wir unsere Beratungsleistungen in dieser Frage weiterhin erbringen 
können.  

Die Innenministerin 
In den letzten Tagen des Jahres kam auch die erfreuliche Nachricht aus dem Innenministerium, dass uns 
auch das BMI, Abteilung Kriminalprävention, mit € 3.634,-- unterstützen wird. Zum Glück haben die Berater 
auf eigenes Risiko diese Beratungen schon geleistet. Wenn diese Subvention ausgeblieben wäre, hätte den 
Mitarbeitern diese Beratungsleistung nicht vergütet werden können. (So erfreulich diese nachträgliche 
Subventionierung ist, so nachdenklich stimmt die Tatsache, dass wir vom BMI z.B. im Jahr 2007 noch mit 
mehr als € 15.000,-- unterstützt wurden.) 

Die fördernden Mitglieder 
Und dann gibt es seit 2010 auch schon einige Männer und Frauen, die mit der fördernde Mitgliedschaft 
ausdrücklich die Beratungsarbeit der Mannsbilder unterstützen und damit auch zum Ausdruck bringen 
wollen, dass die „öffentliche Hand“ auch unsere Einrichtung in einem größeren Ausmaß subventionieren 
sollte, damit alle interessierten männlichen Jugendlichen und Männer in Tirol diese nützen können. € 1.250,-
-, also dreißig Beratungen, konnten so finanziert werden. Wir werden auch 2011 versuchen, fördernde 
Mitglieder zu finden, die unsere Beratungen unterstützen. 

Zu den Basis-Subventionierungen 
Das Familienministerium (BMWFJ), Sektion II, Abt. 4, geleitet von DR. MICHAEL JANDA, fördert uns seit Jahren 
über die Familienberatungsstellenförderungen mit über € 52.000,-- (inklusive Außenstelle Wörgl). Die 
Außenstelle in Landeck wird leider noch nicht als Familienberatungsstelle gefördert. Es ist uns leider nicht 
gelungen, mehr Förderungen zu bekommen, obwohl sich im gleichen Zeitraum die gesetzlich 
vorgeschriebenen Sozialabgaben zum Teil um 10 % erhöhten. Mit den folgenden Bundesmittel werden 
Projekte, vor allem die Burschenarbeits-Einsätze, finanziert, Beratungen dürfen mit diesen Mitteln 
ausdrücklich nicht abgerechnet werden: Über „Plattform gegen Gewalt in der Familie“ (BMWFJ) werden 
Projekte in der Höhe von € 10.000,-- gefördert. Das Sozialministerium (BMSAK) fördert das große Boys’ Day-
Projekt (ca. € 10.000 im Jahr). Das Unterrichtsministerium (BMUKK) fördert uns erstmals für Gendereinsätze 
in Schulen. (€ 2.000,-- für 2010, € 8.000,-- für 2011). 

Von Seiten des Landes werden wir vom JUFF subventioniert, das in der politischen Verantwortung von LR 
PATRIZIA ZOLLER-FRISCHAUF liegt. Seit 2010 sind wird der Abteilung „Frauen und Gleichstellung“ zugeordnet. 
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Für Innsbruck erhielten wir € 30.000,--. für Wörgl und Landeck je € 2.000,--. Dabei ist zu bemerken, dass 
das JUFF im Jahre 2001 uns noch mit € 46.000,-- subventionierte. Die Sozialbteilung des Landes Tirol hat 
uns zum letzten Mal 2004 mit € 8.500,-- unterstützt. LR Reheis hat uns mitgeteilt, dass er es sehr bedauern 
würde, wenn die Männerberatung ihr Angebot weiter einschränken würde, er könne aber unserem Antrag 
um Unterstützung nicht nachkommen. Die Jugendabteilung des JUFF fördert die „Fachstelle Burschenarbeit 
mit € 6.000,--. 

Die Stadt Innsbruck unterstützte 2010 mit € 5.900,--. 

 

 

BILDUNG UND BEGEGNUNG 

Männerselbsterfahrungsgruppe 
Günther Walch 
 
 Meine Motivation vor nunmehr 12 Jahren in eine Selbsterfahrungsgruppe für Männer zu 

gehen waren zwei Gründe. Erstens hatte ich einen längeren psychotherapeutischen 
Prozeß hinter mir und war auf der Suche nach einer weiteren Lebensbegleitung. Zweites 
war mir wichtig die Männerwelt besser kennen und verstehen zu lernen, war ich doch in 
einer Frauenwelt groß geworden und mir wurde bewußt, daß meine Freundschaften 
damals nur aus Frauen bestanden.  

Zu Beginn war es für mich ungewohnt, zum Unterschied zur Einzeltherapie, über 
persönliche Dinge vor einer Gruppe von Männern zu sprechen, konnte aber immer wieder 
feststellen je ehrlicher und offener ich über die mich belastende Dinge sprach, desto 
hilfreicher war das Feedback anderer Teilnehmen und der Gruppenbegleiter. Mit 
zunehmender Gruppenerfahrung hatte sich meine anfängliche Scheu gelegt und ich 
genoß die Gruppe immer mehr.  

Besonders gut getan, haben mir die vielfältigen Sichtweisen in den Rückmeldungen die 
mich auf verschiedene Lösungsmöglichkeiten meines eingebrachten Themas aufmerksam 
machten. Auch das Hinhören und die Auseinandersetzung mit Lebensgeschichten anderer 
Männer halfen mir dabei einige Dinge in meinem Leben zu überdenken und motivierten 
mich festgefahrene Strategien aufzulösen oder aufzubrechen. Auch fühlte ich mich 
dadurch mit meinen Problemen nicht alleine. Mit zunehmender Erfahrung konnte ich auch 
feststellen, daß meine Präsenz und Angebote anderen auch gut taten.  

Alle diese Erfahrungen neben vielen anderen schönen Erlebnissen – ich denke dabei an 
unsere gemeinsamen Wochenenden – an die Freundschaften die ich in der Gruppe 
gefunden habe – haben mich so lange Zeit in der Selbsterfahrungsgruppe für Männer 
bleiben lassen.  

Seit letztem Herbst bin ich in einer neuen Rolle als Gruppenbegleiter. Dieser 
Rollenwechsel war zu Beginn nicht so leicht und so war ich besonders beim ersten Abend 
etwas angespannt. Hilfreich waren für mich die vorbereiteten Gespräche und die Präsenz 
von meinem Leiterkollegen. Ich freue mich auf weitere Männerabende und spüre immer 
mehr Gelassenheit.  
 

 
 

Mannsbilder on Air – das Männerradio 
Jeden ersten Dienstag des Monats von 20.00 Uhr bis 21.00 Uhr auf Freies Radio Innsbruck Freirad 105.9 
MHz gestalten wir eine Radiosendung zu Männer und Burschen bewegenden Themen. Wiederholung der 
Sendung am 3. Dienstag im Monat von 10.00 bis 11.00 Uhr.  
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PRESSESPIEGEL 
 

Tiroler Tageszeitung v. 6.4.10 
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Landecker Rundschau v. 30.9.10 
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Tiroler Woche v. 6.5.10 

Innsbruck informiert v. 6.6.10 
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20er – Tiroler Straßenzeitung v. Nov. 2011 
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ALLGEMEINE INFORMATIONEN ZUR MÄNNERBERATUNG  

Mannsbilder ist ... 
� ein unabhängiger Verein. Die offizielle Bezeichnung gemäß Vereinsregisterauszug lautet: „Mannsbilder. 

Unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Begegnung und Bildung und Beratung“. Er steht für 
politische und konfessionelle Unabhängigkeit: Sowohl der Trägerverein, also auch die Beratungsstelle 
sind an keine politische Partei und deren Ideologie oder an eine Religion gebunden.  

� die Männerberatung (Beratungsstelle für Männer und männliche Jugendliche). Homepage: 
www.mannsbilder.at. Um Wartezeiten zu vermeiden empfehlen wir eine Terminvereinbarung per Telefon 
oder per Email. 

Männerberatung Mannsbilder 
Innsbruck 

Anichstraße 11 
6020 Innsbruck 
Telefon: 0512/57 66 44 
Fax: 0512/57 66 24 
Emailadresse:  
beratung@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Montag und 
Mittwoch 17 bis 20 Uhr, Freitag 
10 bis 13 Uhr u. n. Vereinbarung. 

Außenstelle Mannsbilder in 
Wörgl: 

Bahnhofstraße 53 
6300 Wörgl 
 
Telefon: 0650/57 66 444 
Emailadresse: 
beratung.woergl@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Mittwoch 17 
bis 20 Uhr und nach 
Vereinbarung. 

Außenstelle Mannsbilder in 
Landeck: 

Schulhausplatz 7 
Alter Widum 
6500 Landeck 
Telefon: 0650/79 01 479 
Emailadresse: 
beratung.landeck@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Montag 16 bis 
19 Uhr und nach Vereinbarung. 

� ein maßgeblich vom Land Tirol gefördertes Projekt, um Männer und männliche Jugendliche in 
schwierigen Lebenssituationen zu unterstützen und auch über längere Zeit zu betreuen. 

� Die oben angeführten Tätigkeiten gehen weit über die Arbeit einer üblichen Familienberatungsstelle 
hinaus. Als einzige Einrichtung in Tirol widmen wir uns ausdrücklich der Gewaltbereitschaft von Männern 
und männlichen Jugendlichen. Gewaltberatungen mit erwachsenen Männern und Gewaltprävention mit 
den Burschen an den diversen Einrichtungen (Schulen, Jugendzentren usw.) bestehen oft in einer 
längerfristigen Begleitung.  

� eine vom Bundesministerium für Soziale Sicherheit und Generationen anerkannte Familien-
beratungsstelle mit dem Schwerpunkt, Männer, die gewalttätig wurden, zu unterstützen, ihre 
Gewalttätigkeit zu stoppen. 

Schwerpunkte der Männerberatung sind:  
Die Männerberatung steht allen Männern und männlichen Jugendlichen offen, die professionelle Hilfe 
suchen. Grundsätzlich ist bei uns jeder Mann und jeder Jugendliche an der richtigen Adresse. Im offenen, 
ehrlichen und vertraulichen Gespräch von Mann zu Mann wird jeder Mann, der eine Information oder Hilfe 
sucht, von ausgebildeten Fachmännern, die vom Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend, 
Abteilung V/4, anerkannt sind, beraten. 

� Unser Angebot für erwachsene Männer: 
Einzelberatung bei  

� Schwierigkeiten in der Partnerschaft  
� Trennung und Scheidung 
� Sexualität 
� Homosexualität 
� Kontaktschwierigkeiten 
� Fragen zu Eherecht  
� Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 
� akuten Lebenskrisen  

 
� Gewalt in der Familie 
� Gewalt im sozialen Nahraum 
� Erziehungsproblemen 
� Besuchsrecht für Väter 
� (gemeinsame) Obsorge  
� allgemeine Besuchsvaterprobleme 

MännerBeratungsGruppen  
� zur Gewaltbereitschaft 

Prozessbegleitung 

Wir bemühen uns, Klienten innerhalb einer kurzen Zeit einen Termin für ein Erstgespräch in der 
Männerberatung anzubieten. Der Verein bietet seit Jahren mehrere begleitete Selbsterfahrungsgruppen für 
Männer an. Das sind Ganzjahresgruppen die von Oktober bis Juli laufen. 

 

 



 
 
 
  Seite 37 

� Unser Angebot für Buben und Burschen: 
Einzelberatung bei  

� Konflikten in der Familie (mit Eltern) 
� Konflikten in der Schule ... 
� Kontaktschwierigkeiten 
� Sexualität/Partnerschaft 
� Homosexualität  
� Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 
� Ausbildungsproblemen 

� Gewalt in der Familie 
� Gewalt im sozialen Nahraum  
� Opfer von Gewalt 

Arbeit mit Burschengruppen  
� in Schulklassen 
� in Jugendzentren  
� bei anderen Gruppen/Vereinen 

Prozessbegleitung  
� für Burschen, die Opfer von Gewalt wurden  

Bei Gewalt oder anderen Männerthemen stehen wir auch Professionellen für Anfragen zur Verfügung. 

Wer arbeitet in der Männerberatung?  
� GOTTHARD BERTSCH (Pädagoge, Psychotherapeut i.A.) 
� MARTIN CHRISTANDL (Psychologe, Psychotherapeut) 
� CHRISTIAN DEIMBACHER (Berater) 
� KLAUS EDLINGER (Lebens- und Sozialberater, Mediator) 
� KLAUS JENNEWEIN (Jurist) 
� KONRAD JUNKER (Theologe, Systemischer Berater) 
� CHRISTIAN MAYER, (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
� WIDO NÄGELE (Sozialarbeiter, Systemischer Berater) 
� MARTIN OBERTHANNER (Sozialarbeiter, Systemischer Berater) 
� RUDI PAYR (Arzt) 
� REINHARD PFANDL, (Psychologe, Psychotherapeut i.A.) 
� MARTIN RITSCH (Psychologe, Psychotherapeut) 
� MARTIN SCHÖLZHORN (Psychologe, Psychotherapeut) 
� KARL STARK (Pädagoge, Gewaltberater) 
� MARKUS STEGER (Lebens- und Sozialberater, Spielpädagoge) 
� EDWIN WIEDENHOFER (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
� Supervisoren: PETER UFFELMANN, DR. RICHARD TRIENDL (Landeck), MAG. KARL-ERNST HEIDEGGER (Wörgl) 

GOTTHARD BERTSCH ist mit 20 Wochenstunden angestellt. Alle anderen Berater arbeiten (in unterschiedlichem 
Zeitausmaß) als freie Dienstnehmer. Damit wir unsere Aufgaben gut erledigen können, sind wir in 
verschiedene Teams organisiert. Die Grundhaltung der Männerberatung Mannsbilder ist geprägt von der 
tiefen Überzeugung, dass Männer sich nicht als einsame Kämpfer verstehen, die sich durchs Leben schlagen, 
sondern dass Männer fähig sind, solidarisch zu handeln und sich gegenseitig zu unterstützen. Die 
solidarische Grundhaltung zeigt sich auch in der Teamorganisation.  

Das Leitungsteam:  MARTIN CHRISTANDL (Leiter der Männerberatungen Mannsbilder) 
 MARKUS STEGER (Leiter der Außenstelle Wörgl) 
 CHRISTIAN MAYER (Leiter der Außenstelle Landeck) 
 EDWIN WIEDENHOFER 
Innsbruck-Montag-Team: 

MARTIN OBERTHANNER  
MARTIN SCHÖLZHORN 

MARKUS STEGER 
 KARL STARK 

Innsbruck-Mittwoch-Team: 
GOTTHARD BERTSCH 
MARTIN CHRISTANDL 
EDWIN WIEDENHOFER 

Innsbruck- Freitag-Team: 
MARTIN CHRISTANDL 

KLAUS EDLINGER 
 

Innsbruck-Online-Team: 
MARTIN RITSCH 

GOTTHARD BERTSCH 
 KLAUS EDLINGER 

 

das Wörgler-Team: 
KONRAD JUNKER 
WIDO NÄGELE 

MARKUS STEGER 

das Landecker-Team: 
CHRISTIAN DEIMBACHER 

CHRISTIAN MAYER 
REINHARD PFANDL 

 

Der Vorstand des Trägervereins – „Mannsbilder. Unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Bildung, 
Begegnung und Beratung“: MARTIN RITSCH (Obmann), MARTIN CHRISTANDL (Obmann-Stellvertreter), GÜNTER 

GABRIEL (Schriftführer), MARKUS STEGER (Schriftführer-Stellvertreter), EDWIN WIEDENHOFER (Kassier), KLAUS 

EDLINGER (Kassier-Stellvertreter).  

 



 

 

 

 Seite 38 

UNSERE ARBEIT WIRD FINANZIELL UNTERSTÜTZT VON 
Ohne die folgenden Einrichtungen, Institutionen und auch Firmen wäre unsere Arbeit nicht möglich: 

 
 

 

  

 
 

  

 
 

  

 

 

  

 

 

 

 



MANNSBILDER
INNSBRUCK
Anichstraße 11/1
T 0512 - 57 66 44
F 0512 - 57 66 24
beratung@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mo und Mi 17 – 20 Uhr
Fr 10 – 13 Uhr & nach Vereinbarung

MANNSBILDER
LANDECK
Schulhausplatz 7 
Alter Widum 
T 0650 | 7901479
beratung.landeck@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mo 16 – 19 Uhr  
& nach Vereinbarung

MANNSBILDER
WÖRGL
Bahnhofstraße 53
4. Stock 
T 0650 - 5766444
beratung.woergl@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mittwoch 17 – 20 Uhr
& nach Vereinbarung




